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Die Rhinocerosarten des westpreussischen DiluviurIlS. 
MorphologischQanatomische und biologische Untersuchungen, 

Von Dr, R,UDOLF HERMANN in Berlin. 

Mit 1 Karte, 4 Tabellen, 2 ']'afelll und 21 Abbildungen im rrext. 

WO 

Herbst 1908 wurde mir von der Verwaltung des Westpreußischen 
Provinzial-Museums in Danzig ein in einem Kieslager bei Kadinen gefun 
Rhinoce1'os-Zahn (s. Abb. 8 und 9) zur Bestimmung vorgelegt, dessen Kaufläcbe 
etwas an die Kaufiguren von Rhinocel'os Me'J'ckii JÄGER erinnerte. Da RhinoCe1'O/f 
Me1'ckii bisher in Westpreußen nur einmal, durch einen aus der Weichsel 
gebaggerten Zahn, festgestellt war, übernahm ich mit Einwilligung der Museum 
leitung die wissenschaftliche Bearbeitung des gesamten in Danzig a 
Materials an Rhinoce1'o8-Resten, überwiegend Zähnen, die zum Nachweis 
Funde und damit der Zugehörigkeit von Rh. Merrckii zur diluvialen 
West preußens führte. 

Da mir auch andere Sammlungen ihr Material zur Verfügung stellten, 
vor allem möchte ich das Geologisch· paläon tologische und das Zoologischa 
Institut der Universität Königsberg dankbar erwähnen, - gelang es, die denk 
größte Vollständigkeit zu erreichen und eine Monographie der w . 
Rhinocerosfunde zu geben. 

Fast alle Funde seit ] 880, dem Jahre der Begründung des 
Provinzial- Museums, sind, dank der vorbildlichen Organisation einer 
wissenschaftlichen und vorgeschichtlichen Durchforschung der Provinz, in 
Danziger Sammlung vereinigt. .Ältere Funde ~aren nach Königsberg 
einige neuere besitzt das später begründete Städtische Museum in 'fhorn. 

Wichtiges Vergleichsmaterial stellten mir das Geologisch-paläontologische 
Institut und Museum der Universität Berlin, die König!. Preußische Geologische 
Landesanstalt und Bergakademie und das Zoologische \ Museum in Berlin 
Verfügung. 

Das MineraloO'isch -O'eoloO'ische Institut der Technischen Hochschule b 0 1:) 

Danzig-Langfuhr und die Naturforschende Gesel1schaft in Danzig 
in entgegenkommendster Weise die Benutzung ihrer Bibliotheken. 
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mir eine angenehme Pflicht, den Herren Geheimrat BRANcA-Berlin, 
BRAUER- Berlin, Geheimrat BRAuN-Königsberg, Prof . .J OH. BÖHl\f~Berlin, 

'mrat CONWEN'l'z-Berlin, Dr. KUHLGA'1'Z-Berlin, Prof. KUl\fl\f-Danzig, Dl'. 
BAuME-Danzig, Prof. LAKOwITz-Danzig, Prof. MA'l'SCHIE-Berlin, Prof. 
NIEZABITOWSKI- Krakau, Geheimrat SCHROEDER- Berlin, Prof. SONNTAG~ 
ig, Prof. STREl\fME -Berlin, Prof. STROMER- München, Prof, TORNQUIST

berg, Prof. VON WOLFF-Danzig und Prof. WÜST- Kiel für ihre bereit. 
Unterstützung und vielfache Anregung herzlich zu danken. 

Die Zeichnungen sind nach den Originalen hergestellt, und zwar Abb. 
12, TaL I, Fig. 4-6 und TaL II, Fig. 1 u. 2 von Fr!. FR. MILLIES, Bilfs
eiterin am Westpreußischen Provinzial-Museum ill Danzig, Abb. 5, 13-20, 

I, Fig. 1-3 und Taf. 11, Fig, 3-6 von Fr!. .J. VON GRUl\fBKOW in Berlin. 
Leider wurde ich durch einen Berufswechsel gezwungen, das Manuskript 

e Jahre unfertig liegen zu lassen. Ich gab daher in den Monatsberichten 
Deutschen Geologischen Gesellschaft (Bd. 63; Jahrg. 1911, Nr. 1) einen 
ufigen Bericht über einige meiner Ergebnisse. Seit einem halben Jahre 
es mir vergönnt, die Arbeit wieder aufzunehmen und nach Durcharbeitung 
inzwischen erschienenen Literatur, soweit sie mir zugänglich war, zum 

uß zu bringen. 

Ich denke dabei auch an manche anregende Aussprache mit zwei lieben 
n, von denen der eine) Dl', KARL THIELE, allzufriih seinem Beruf und 

er Wissenschaft durch den Tod entrissen wurde. 

Wenn ich in einem Schlußabschnitt versucht habe, die gesamte diluviale 
Westpreußens nach ihrer biologischen Zusammensetzung in die Be

einzubeziehen, so bin ich mir der Unvollkommenheit der Unterlagen 
bewußt. Dennoch gibt dieser Abschnitt vielleicht anderen Untersuchungen 
Grundlage, auf der sich weiterbauen läßt. 

Be rli n, Ostern 1913. 
RUDOLF HERMANN. 
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I. von in 
Für die Beurteilung der diluvialen Säugetierfauna .Westpreußens ist 

von Wichtigkeit, daß die Mehrzahl der an Arten und Individuen recht 
Funde aus einzelnen Knochen und Zähnen besteht; diese zeigen fast alle 
oder weniger deutliche Spuren der Abrollung. Einzelne Stücke sehen 
aus, als ob sie einen längeren oder kürzeren Transport als Geschiebe 
macht hätten. Wenn ich es trotzdem versuche, von der geographischen 
breitung 'der Gattung Rhinoce1'os in Westpreußen hier ein Bild zu geben 
auch die beiliegende Karte), so stütze ich mich sowohl auf das nachge 
p ri märe Vorkommen einiger Funde, als auch auf die vorzügliche Erh 
vieler anderer. Ihre Erhaltung berechtigt wohl zu der Annahme, daß 
Stücke von ihrer ursprünglichen Lagerstätte nicht sehr weit verschleppt 
können. Um Mißverständnissen vorzubeugen, möchte ich meine Fassung 
Begriffes "primär" hier kurz erläutern. Wenn ich zwischen den G 
eines Flusses die Knochen eines Landtieres finde, so nehme ich zunächst 
daß das Tier in der Umgebung dieses Flusses gelebt hat. Entweder ist 
im Flusse verungILi.ckt, oder es sind bald nach seinem Tode einzelne 
Knochen, vielleicht von Raubtieren verschleppt, vielleicht bei Hochwasser 
geführt, in das Wasser geraten und dort abgelagert worden. Ähnliches 
von Landtierknochen in küstennahen Meeresablagerungen. Einen solchen 
bezeichne ich als primär, denn das Tier hat zu einer Zeit gelebt, als 
Fluß oder das Meer bestand. Ebenso betrachte ich die Ablagerung der Sch 
von Meerrnuscheln am Strande, wie wir sie heutigen Tags an unseren 
ständig beobachten können, als eine primäre, obwohl die Muscheln nicht 
dem Küstensande gelebt haben, sondern im Meer. Das gleichzeitige 
stehen zweier Gebilde ist für meine Auffassung des Begriffes "primär" 
scheidend. 

Die zahlreichen Silur- und anderen Versteinerungen im norddeutschen 
vium befinden sich dagegen auf sek undärer Lagerstätte, ebenso auch ein gr 
Teil der prä- oder interglazialen diluvialen Meeresmuscheln in West- und 
preußen: Sie sind als Geschiebe oder in ganzen Schollen vom Eise aus i 
ursprüngljchen Schichtverbande und von ihrer primären Lagerstätte vers 
und anderswo wieder abgelagert worden. 

Selbstverständlich ist der Fall möglich, daß eine sekundäre Lager 
den Anschein erweckt, als sei sie primär. Die Leichen von Mammut 
Rhinoceros in Sibirien sind, nachdem sie Jahrtausende in dem gefrorenen 
gelegen haben, durch Flußerosion wieder bloßgelegt worden, und es 
denkbar, daß ein solcher Leichnam in den Fluß stürzt und nach einer n 
sekundären Lagerstätte weiterverfrachtet wird. Dasselbe gilt von ein 
Knochen, deren Lagerstätte vom Flusse angeschnitten und unterspült 

l1B 

Ich möchte hier auf die wichtigen Ausführungen verweisen, die AB EI. im 
Abschnitt seiner jüngst erschienenen Paläobiologie über die Ursachen der 

lagerung von Wirbeltierresten gibt 1). 
Wenn aber seit der ersten Einbettung eines Knochens ein erheblicher 

-traum verstrichen ist, so werden in der Regel der Zustand und die Er
tung des Knochens nach seiner Umlagerung dies erkennen lassen. Unter 

'l,ahlreichen, aus dei· Weichsel ausgebaggerten Knochen lassen sich auch 
heute noch lebenden Arten die fossilen von den rezenten meist deutlich 

~Et der Anschauung, daß die FundA aus den westpreußischen Kiesgruben 
tlich als Geschiebe dort.hin gelangt, mit dem Kies ausgelaugt und fluviatil 

lagert seien, kann ich mich nich't befreunden. Wohl sind zur Eiszeit 
e Schollen, wahrscheinlich in gefrorenem Zustande, weithin verschleppt 

den und tl~otzdem unversehrt geblieben; über eine solche diluvial ver
eppte Miocänscholle bei Georgenswalde im Samland hat uns ja erst kürzlich 

QUIS'l' berichtet 2). 

Auer diese Schollen sind nach ihrem Absatz nicht wieder umgelagert 
en. Die Kiese dagegen stellen den Auswaschungsrückstand des Geschiebe

s dar, und die Kraft, die die härtesten Geschiebe zu runden Kiesgeröllen 
oIlt hat, hätte die zerbrechlichen Knochen wohl zu Staub zerrieben. 
betrachte nur einmal die starke Abrollung der dicken versteinerten Schalen 

G9'yphaea vesicula9'is, die in dem Kieslager von Gruppe recht häufig sind 
als ehemalige Geschiebe mit dem Kies die gleichen Schicksale durchge
t haben. Stark zerstört sind auch die Reste präglazialer und altinter
aler Meeresmuscheln aus Gruppe und Menthen, die ich im Danziger Museum 

Gesicht bekam. 
GAGEL hat die Ansicht ausgesprochen, "die so gut erhaltenen Zähne 
en mitsamt den Kiefern weit verrollt sein; in dem durchlässigen Kies 

t die Knochensubstanz der Kiefer viel schneller als die harte Zahn
anz" 3). Einer nachträglichen Auflösung scheint mir aber die gute Er~ 
ng gerade der Zahn w u r z eIn bei einigen Zähnen, z. B. von Jl;fe'i'clcii-Zähnen 

Gruppe und Menthen (vergl. die Fig. 4 und 6 auf Taf. 1I), zu widersprecben. 
Zahnwurzeln bestehen chemisch aus Knochensubstanz und mußten deshalb 

leicht, und schnell vergehen, wie die Knochenmasse der Kiefer. Aber 
die Zahnkronen sind nur an den Seiten und einem kleinen Teil der 

äche durch den härteren Schmelz geschützt. Sie bieten für chemische 
witterung eine recht große Angriffsfläche durch das zwischen den Schmel:t;

zutage tretende Zahnbein und Zement. Außerdem kommen in den Ab
ngen Zähne und Knochen nebeneinander ... vor. 

1) O. ABEL, Grundzüge der Paläobiologie der 'Virbeltiel'e. Stuttgal't 1912. S. 17-64. 
2) A. 1'ORNQUIST, Zur Auffassung der östlich der vVeichsel g'elegenen Gla.ziallandschafL 

Jahrb. f. Miu., Geol. u, Pal. Jahrg. 1910, 1. Bd, Stuttgart 1910. S, 40 u. f, 1'l1f. IV. 
3) ZeitschI'. d, deutsch. GeoL Ges. B. Monatsberichte. NI'. 1. 1911. S, 33. 

Sehr. d. N. G. Bd. XITI, Heft 3 u, 4. 4 8 
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Es wäre ferner noch möglich, daß die fossilen Reste in diesen 
interglazialen Ablagerungen angehört haben, die der Fluß angeschnitten 
aufgearbeitet hat. Nur wäre es gerade in unserem Fall sonderbar, daß 
interglazialen, Säugetierreste führenden Schichten immer nur da sich .JO,LUlJlnAn 

haben sollten, wo später Flüsse oder Schmelzwässer ihl~ Bett gruben. 
abgesehen von den Yoldienschichten und von vereinzelten Funden aus 
diluvialen Sanden sind in Westpreußen primäre Ablagerungen mit 
Säugetier fauna aus anderen Schichten als den Kieslagern bisher nicht 

geworden. , 
Eine andere Frao'e ist es ob sämtliche in einem Kieslager b , 

Reste einer und derselben Fauna angehört haben. Die Lebensdauer des 
der solche Ablagerungen geschaffen. hat, kann eine bedeutend höhere 
sein als die Lebensdauer einer Lokalfauna, die an seinen Ufern gewohnt 
Infolge klimatischer Schwankungen können sich auch verschiedene 
nacheinander abgelöst haben. Diese Frage läßt sich aus den orl~sanQ':abf~1li 

über die bisherigen Funde leider nicllt entscheiden. Doch sind in einem 
sonderen Abschnitt die Faunen der einzelnen Fundorte zusammengestellt 
mit den Faunen anderer Gegenden verglichen worden. 

Die gute Erhaltung der meisten Knochen, ihr Vorkommen in den 
schiedenen Schichten der Kieslager von oben bis unten macht es 
licb, daß sie erst bei Aufschüttung der Kiese in das Wasser gelangt und 
den Kiesen abgelagert sind. Die große Zahl der Funde bei Gruppe, 
und Schönwarling erklärt sich vielleicht dadurch, daß hier die großen 
ihre Wasserstellen hatten. 

Über das Vorkommen von Rhinoce1'os-Resten auf primärer Lagerstätte 
der TucheIer Heide berichtet uns G. M,AAS 1), 

Danach fanden sich in unterdiluvialen Sanden 
von Elephas lwimigenius BLUMENB. und Rhinocel'os spec. "Das 
dieser Säugetiere beweist, daß i1l den vom Inlandeise befreiten Gebieten 
wieder eine Vegetation angesiedelt hatte, welche den genannten Tieren 
reichende Nahrung bot," 

Leider konnte ich über den Verbleib dieser Funde nichts ermitteln. 
der Sammlung der geologischellLandesanstalt zu Berlin befinden sie sich 
freundlicher Mitteilung von Herrn Geheimrat SCIIROEDER nicht; auch in 
Sammlungen des Westpreußischen Provinzial-Museums konnte ich sie 
auffinden. Um welche Art von Rhinocel'os es sich handelt, muß daher 
dahingestellt bleiben. 

Ein anderes Stück, der Rhinoce1'os-Fund von Lenzen, gehört zur 
der Elbinger Yoldienschichten. 

1) l1Jrläuterullgen z. Geol. Karte v. Preußen u. benachb. Bundesstaaten. Lief. 107, 
'I'nchel. Berlin 1905. S. 22. 
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Noch sind die Ansichten über das Alter dieser Yoldientone und über ihre 
. hungen zu den mit ihnen verknüpften Süßwasserbänken nicht ganz geklärt. 
haben, wahrscheinlich durch Eisdruck, Stauchungen und Verbiegungen der 
. chten stattgefunden, die eine Beurt.eilung ihrer Lagerung sehr erschweren. 

SCH, der ursprünglich ein frühglaziales Alter der Yoldienschichten ver~ 
hatte 1), kommt 1898 zu dem Ergebnis, daß die Süßwasserstnfe als die 
von einer Geschiebemergelbank und diese von dem altinterglazialen 

ldien m und Oyprinenton überlagert wird 2). CONViTEN'l'Z berichtet im 
Verwaltungsbericht des Westpreußischen Provinzial-Museums für das 

1903", daß die Valvata-Schicbteu den marinen YoLdia-Tonen zwischen
ert und mit ihnen gleichaltrig seien 3). In der Festschrift zum XV. 
ehen Geographentag 4

) vertritt W. WOLFF den Standpunkt, daß die Elbinger 
ldientone "in der letzten, bereits arktischen Phase der Präglazialzeit ent
den" sind. Auch TORNQUIS'l' tritt für ein präglaziales Alter derYoldien-

ein 5). . 
Wenn bisher das Zusammenvorkommen von Yoldia a7'ctica und. Cyp7'ina 
dica eine einheitliche Entstehung der Tone auszuschließen schien und 

zu der Annahme führte, daß hier unter der Einwirkung des Inland-
eine Durchknetung und Vermischung verschiedenaltriger Ablagerungen 

unden habe 6), so sind diese wichtigsten Bedenken jetzt aufgehoben. 
noch heute leben beide Mollusken, wie KNIPOWITSCH beobachtet hat, 

der Küste Stntzbergens nebeneinander 7). Auch die zahlreichen Knochen 
Landsäugetieren 13) sind' schwerlich erst sekundär in den Ton gelangt. 
das Vorkommen von Mollusken und meerbewohnendell Wirbeltieren, wie 

Phoca g7'oenlandica und Wattischen, neben den Resten der großen Land
(vergl. die Zusammenstellung auf Tabelle IV), neben Pin~s- Zapfen 

zahlreichen Rollstücken von Laub- und Nadelhölzern, und für die Wechsel
ung von marinen und Süßwasserschichten gibt W AHN8CHAFFE eine sehr 
dige und anschauliche Erklärung. Er nimmt an, daß diese Sedimente 
Rande einer Meeresbucht abgelagert wurden, und daß mehrfach Einbrüche 

1) A.. JENTZSCH, Übel' d. neueren Fortschritte der Geologie 'Vestpreußens. Diese Zeit
N. F. Bd. VII. Heft 1. Leipzig 1888. S. 9. 

2) A. JENTZSCH, Bericht üb. Aufnahmen in Westpreußen während der Jahre 1897 u. 98. 
b. d. Kgl. Preuß. Geol. L.-Ä. f. 1898. S. OOXXXV. 

3) a. a. O. S. 13. 
4) Beiträg'e z. Landeskunde ,,yr estpl'eußens. Danzig 1905. S. 112 (22). 
5) a. a. O. S. 38. 
6) O. rrORELL, Temperatl1l'vel'hältnisse während der l<}iszeit u. Fortsetzung der Unter
gen über ihre Ablagerungen. (Übersetzt von F. VY AHNSCHAFFE.) Zeitschr. cl. Deutsch. 
Ges. Bd. XL. 1888. S. 250 tf. 

'I) Verhcllgn. cl. russ. min. Ges. St. Petersburg 1903, angeführt nach KAYSER, Lehrb. d. 
gie, Ir. Teil. 4. Aufl. Stl1ttgart 1911. 
8) Soweit ihre Herkunft aus den Yoldienschichten durch den !loch [l.lIhaJtenden und in 

ume der Knochen eingedrungenen Ton sichergestellt ist. 
(j 
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des Meeres in das flache Küstenland stattfanden''l). Sehr wichtig rar 
Auffassung der Elbinger Yoldienfauna als einer primären scheint mir 
Fund eiues ganzen Skeletts von Bison pl'iSC'llS BOJ. zu sein, das 
bei Succase fast vollständig aufgedeckt, leider aber nur in Bruchstü'cken 

borgen wurde 2). 
Ein weiteres Vorkommen auf primärer Lagerstätte läßt sich aus 

Profil erschließen, das dem Oberkiefermolaren eines Rkinoce'I'os antiq'ilitatis 

von rferespol (Kreis Schwetz) aus der Sammlung des Königsberger 
schen Instituts beilag. Ich gebe das Profil nach der mir von Herrn 

TORNQUIST in 
!"'hr< S.nd berg freundlichst 

I·::'··,~:I sandten 

Abb. 1. a; = Fundort eines Oberkieferzahlles von Rhinoceros antigu.itatis 

BI m b. bei Bahnhof Terespol (Kreis Schwetz), Oben Profilansicht, unten 
Horizontalallsicht. (Nach der Originalskizze im Besitz des Geol -paläont. 

Instituts der Universität Königsberg.) 

auf die Hälfte " .... l"ITln"~_~L 

wieder (Abb. 1). 
verzichte ich auf 
abschließende 
da ich den Fundort 

Yermerk ",nacb 
lichen Angaben" 
fertigt wurde. 

Ob sich der i:5CltlaClel 

von Rhinoce'l'os 

tatis, der 1756 in 
Sandbergen bei 

(Kreis Marienwerder) gefunden und 1823 von K. E. v. BAER beschrieben 
(vergL auch Abb. 2-4), auf ursprünglicher Lagerstätte befand, ist heute 
mebr zu entscbeiden. Doch sei hier daran erinnert, daß nacb RATHKE 4

) 

in dem benachbarten Ostpreußen bei Wehlau ein vollständiges Skelett 
Rhinocer'os antiq'ltitat'is aufgefunden wurde, von dem nur ein Zahn 
werden konnte. Alles übrige ist, wie SOHIRMAOHER nacb RATHKE 
"aus Dummheit und Roheit der ländlicben l?evö1kerung zertrümmert und 
geworfen" worden 5). 

1) ,V" AHNSCHAFFE, Die Oberflächengestaltung des llorddeutschen Flachlandes. 3. 

Stuttgart 1909. S. 323. 
2) XXI. Amtl. Bericht üb. cl. Verw. d. Sammlgn. des West})r. Prov,-Museums 

Jahr 1900. Danzig' 1901. 
3) Oe fossilibus mammalium reliquiis in Prussia adjacentibnsqlle regionibus 

dissertatio, quam ad professoris ol'clinarii mnnns in Acudemia Albertinu rite cu])es:sendmn 

scripsit. CAROLUS ERNEs'rus A BAER, cnm lcone. Regiomont.i 1823. 
4) Preuß. Provinzial-Blätter. Bel. 26. S. 543/44. 
5) E. SCHIRMACHER, Die diluvialen vVirbelthiel'l'este der Provinzen Ost- H, vVestpl'eußen. 

Dissertation. Königsberg 1882. S. 23. 
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Die zahlreichen, überwiegend aus Zähnen bestehenden Funde von Rh'ino
Resten verteilen sich auf die einzelnen Kreise der Provinz folgendermaßen: 

Kreis Danziger Höhe: 
6 :'H'unde.V on Rhinoc81'os antiq'witatis fanden sich bei Kl. Bölkau ein 

berkieferbackza,hn (M 3 1), abgebildet auf Taf. I, Fig. 6, bei Scbönwarling ein 
erkiefer- und zwei Untel'kieferzähne (pt 1, Pt r, Abb. 16, MI r), bei Zigan

erg ein Oberkieferprämolar (PI 1, Abb. 5). Außerdem besitzt das West
ußiscbe Provinzial-Museum einen von Herrn Prof. Dr. S'l'RElVlME in Berlin 
'mmten linken Oberarm von Rhinoce?'os spec. aus Schönwarling, 

Kreis Dirsebau: 
1 Fund. Eine Kiesgrube bei Hobenstein lieferte einen Oberkieferbacken
(M 3 r) von Rhinoc81'os antiquitatis (Tat'. I, Fig. 4). 

Kreis Elbing: 
3 Funde. Rhinoc81'os antiquitatis ist durch ein,en Oberkiefermolaren (M 1 r) 

n Kadinen 8 und 9) nnd durch zwei Unterkieferprämolaren (PlI und 
1 r) von Lenzen (Abb. 17) und dem Neustädter Feld bei E1bing (Abb. 14 
d 15) vertreten. 

Kreis Stuhm: 
6 Funde. Ein rechter Unterkiefer von Rhinocer'os antiquitatis stammt aus 
Waplitz, eine Unterkiefersymphyse und drei Zähne derselben Art aus 
then (M 2 1, Abb. 10, P 2 l', Abb. 13, M3 l', Abb. 19 und 20). Ferner fand 
in Menthen ein Unterkieferbackzahn (M 2 1) von Rh. fliJe'I'ck?:i (Tafel II, 

.5 und 6). 
Kreis Marienwerder: 

1 Fund. Es ist der oben erwähnte Scbädel von Rhinoce?'os ant'iquitatis 

einem Sandberg bei Mewe (Abb. 2-4). 

Kreis Graudenz: 
1 Fund. Bei der Brückenbaustelle in Graudenz fand sicb ein Oberkiefer

hn von Rhinocm'os Mel'ckii (P 1 r) Im Weichselbett (Taf. II, Fig. 1 und 2). 

Kreis Scbwetz: 
Funde. Aus der Kiesgrube bei Gruppe stammen drei Molaren von 

cm'os antiquitatis (zwei M 3 l', Taf. I, Fig. 1-3, ein M 2 1', Abb. 18) und 
Unterkieferprämolar von Rh. Mm'cki'i (P 1 r, TaL II, Fig. 3 und 4). Bei 

und, wie oben schon erwäbnt, bei Terespo1 wurde je ein Ober
laI' von Rh. antiquitatis (M 2 1) gefunden (Aub. 11 und 12). 

Kreis Kulm: 
Funde. Yon N eugutb stammen zwei Oberkiefermolaren von Rhinoce1'os 

'tatis (M 1 r, Abb. 6 und 7, cf. M 2 r). 

Kreis Strasburg: 
3 Funde. Im BeS'itz des Westpreußischen Provinzial-Museums befindet 

bein Oberkieferbackzahn von Rhinoce'l'os antiqu,itatis (M 3 1) aus Strasbnrg 
. I, Fig. 5), im Besitz des Städtischen Museums in Thorn ein Unterkiefer-
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prämolar (P 1 1) aus der Kiesgrube zu Dlugimost und das 
des rechten Humm'us von Rh. antiquitatis aus Karbowo. 

Kreis Tuchel: 
1 Fund. Es sind die von G. MAAS erwähnten Reste von Rhinoc8'J'os 

aus Forst Schwiedt. 
Von zwei Zähnen ist die genauere Herkunft unbekannt. 

Oberkiefermolar von Rhinoc8fJ'os antiquitatis (M 2 1) stammt aus 
des Kgl. Gymnasiums zu Marienburg und wurde 1883 dem Westpre 
Provinzial-Museum überwIesen. Der andere, ein Unterkiefermolar von 
antiquitatis (M 3 r), wurde 1885 von S. S. SOHUL'l'ZE geschenkt. 

Insgesamt handelt es sich um 32 Funde von Rhinoc8'J'os, von denen 
als Rh. antiq1litatis und 3 als Rh. IVlet'ckii bestimmt werden konnten. 
man bei den Zähnen gleicher Fundorte für die Frage der Individuenzahl 
etwaiger Zusammengehörigkeit der Funde den Grad der Abkauung b 
sichtigt, so haben die 27 Funde von Resten des Rhinoc8fJ'o8 antiq1!Jitatis miUQE3Stems .• 
21 Individuen angehört. 

Die 30 Funde mit genauer Herkunftsangabe verteilen sich auf 19 
orte, und zwar Rhinoc8'J'os spec. auf 2, davon 1 mit Rh. antiq1!Jitatis geJme:ms,a.m .. 

. Rhinoc8fJ'os antiquitatis auf 17, Rh. Mm'ckii auf 3 Fundorte, davon 2 mit 
antiquitatis gemeinsam. 

Von besonderem Interesse ist der Nachweis von Rhinoce'l'o8 Me'l'ckii 
in den Diluvialablagerungen Westpreußens. Zwar fand sein Vorkommen 
1901 durch JENTZSCH kurz Erwähnung 1), doch hat jene Notiz nicht die 
bührende Beachtung gefunden, zumal der Fundort, das Weichselbett bei 
denz, keine sicheren Schlüsse auf das geologische Alter des Fundes zuließ. 

Die Bestimmung von Rhinoce'l'os-Arten auf Grund einzelner Zähne 
wie fast alle Autoren übereinstimmend berichten, große Schwierigkeiten. 
Oberkieferzähne der einzelnen Arten sind durch eine Reihe von 
gut charakterisiert, jedoch wird die Erkennung dieser Merkmale einmal 
weitgehende individuelle Variation und ferner durch ungleichmäßiges 
recht. erschwert. Bei den Unterkieferzähnen nahe verwandter Arten 
durchgreifende Unterschiede jn der Gestalt fast völlig 2) ; dennoch gelingt 
bei einiger Übung und bei Benutzung von gutem Vergleichsmaterial 
diese mit gewisser Sicherheit nach ihrer Größe und Gestalt artlich zu bestimmen. 

1) In d. Erl. z. Geol. Karte v. Preußen u. benachb. Bundesstaaten; Lief. 97. 
Gl'audenz. S. 55. 

2) Vel'gl. darüher H. SCHROEDER, VVirbeltier-Fauua des Mosbacher Sandes. 
RMnoceros. Abh. d. K. Pr. Geol. L.-A., N. F. H. 18. BerUn 1903. S. 77. 
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die Unterscheidung der Unterkieferzähne zweier Arten, Rh. etfJ'USCUS und 
IVl8'l'ckii, hält selbst ein so ausgezeichneter Kenner wie H. SCHROEDER 

" schwierig oder fast unmöglich. 
Für unsere Untersuchungen vereinfachte sich die Frage nach der Unter
. dung; der Arten dadurch, daß für das norddeutsche, oder wenigstens das 
ostdeutsche Diluvium nach den bisherigen Feststellungen nur zwei Arten 

Betrac;ht kamen: Rhinoc8'l'os antiquitatis BLUlVIENB. und Rh. M8'l'clcii JÄGER, 
Unterscheidung nach den Oberkieferzähnen wohl stets, und nach den 

kieferzähnen auch meist möglich ist. 
Die Original~ JÄGERS für das MERcKsche Nashorn, zwei Oberkieferzähne, 

en sich 1839 in einer Kiesgrube bei Kirchb0yerg a. d. Jagst. Für die Beschrei
gdes Fundortes sei auf die eingehenden Angaben von H. 8CHROEDRR verwiesen1

). 

Beide Arten, Rh. antiquitatis und Rh. Me'l'ckii) gehören nach v. ZITTEL 
893, Handbuch d. Paläontologie, und 1911, ZITTEL-8cHLOSSER, Grundzüge 
PaL, 2. Anti.) der Untergattung Coeloclonta BRONN (= 11ichofJ'him!Js BRAND'r) 
, nach TItbuEssART (1898, Oatalogus Mammalium) und OSBORN (1900, Phy· 

ny of the Rhinocerosses ef Europe) der Untergattung Atelodus POMELo 
e lebten, nach ZIT'rEL, "während der' präglazialen und glazialen Periode des 
uviums so ziemlich in demselben Verbreitungsgebiet, das von Sibirien über 
z N ordG und Zentral-Asien, einschließlich Ohina, sowie über das nördliche und 

igte Enropa reichte. Von Rh. Me'l'clcii sind zahlreiche Reste namentlich 
südlichen England, im Rheintal (Daxlanden, Worms, Mauer, Mosbach usw.), 

'ngen (Taubach), Frankreich, Spanien und Oberitalien, häufig in Gesell
aft von Elephas antiquus gefunden worden. Rh. antiquitatis gehört in 
irien, Rußland, Ohina, Persien, Nord-Amerika, Deutschland, Österreich

n, England und Frankreich im geschichteten Diluvium, im Glaziallehm 
in Höhlen zu den häufigsten Vorkommnissen, scheint aber in Spanien, 

der Balkanhalbinsel und in Italien zu fehlen" 2). 
V on Rhinoce~'os Me1'ckii werden mehrere Rassen unterschieden. 
S'I'ROMER VON REICHENBACH 3) stellt drei Formen auf, eine J.Vler;'cki-et'l'1!Jscus-

1 vertreten durch die Leidener Reste, den Schädel von Pisa und die 
gstens ganz nahe stehenden Skeletteile von Lodesana; ferner die Daxland
ach·Form, die er als Rh. Mer;'cki s. s. benannt wissen will, und dann die 
-Gibraltar-Reste; die er als Met'clci-hemitoechus-Form bezeichnet. 

FREUDENBERG 4) unterscheidet von Rh. IVl8'J'clcii JÄGER "die Rasse des 
hemitoechus FALKoNER" aus englischen Höhlen und Flußkiesen. Er rechnet 

1) a. a. O. S. 80 u. 82-85. 
2) Y. ZITTEL, Handbuch der Paläontologie, 1. Abtl., IV. Band, München und Leipzig' 

-93, S. 296. 
B) Über Rkinoceros-Reste im .Museum zn Leiden. Mit 2 Tafeln. Sammlg'n. des Geol. 

hs-Museums in Leidell. N. F. Bd. Ir, Heft Ir. Leiden 1899. S, 91/92. 
4) Beiträge zur Gliederung- des Quartärs von Weinheim usw. N otizhl. d. V. f. Erdkunde 

Geol. Lanc1esanstalt zn Darmstadt. N. F. Heft 32. 1911. 8. 113. 
10 
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zu dieser Rasse, die nach H. SCHROEDER, LA:R:l'E'l', FORSYTH, l\IAJOR u. 
mit Rh. Me'l'clcii synonym ist 1), das im Sauerwasserkalk von Cannstatt, in 
Hochterrasse von Steinheim a. d. Murr (hier neben dem typischen Rh. lW~'1'r.J'r:4'4\ 

und bei Rixdorf gefundene "sog. Rho Me?'ckii". FREUDENBERG hält 
möglich, daß das typische Rhinoce'l'08 .ß1eJ'clcii "mit Rh. ticho'l'hin'u8 sich 
und als Bastardform das Rh. hernitoeckns lieferte". 

Die Mo@bacher Fun\de von Rhinoce?'o8 Me'l'ckii stellt FREUDENBERG 
wie einen der ältesten Funde dieser Art aus dem Forestbed von N orfolk 
val', b'l'achycephala, einer Varietät, die 1903 von H. SCHROEDER für den kJUlIUtlel 
von Daxlanden bei Karlsruhe aufgestellt wurde 2). 

SOERGEL betrachtet Rh. J.1fe'l'clcii, "das in Mosbach schon in einer VOrfOl'ill
t 

einem Prae-Jille'l'clcii, neben dem eigentlichen Rh, et'l'U8C~t8 auftritt" 5), als direkten 
Nachkommen dieser Art, der "nach der 11. Eiszeit aber diese Formengruppe 
allein repräsentiert." 

H, SCHROEDER gibt eine sehr eingehende Beschreibung der versc4iedenen 
Zahnvariationen und kommt zu dem Ergebnis, daß es sich bei der 
der Unterschiede um individuelle Variationen handelt. Auch auf Grund 
Eigentümlichkeit der Mosbacher Me?'ckii-Zähne, die sie 
rnega1'himts DE CHRIS'l'OL gemeinsam haben, an eine besondere Beziehung 
dieser Form zu denken, hält sich SOHROEDER nicht für berechtigt 4

). 

Bei der Untersuchung dj3s westpreußischen Materials wollen wir von 
Rassenfrage vorläufig absehen. Vor allem handelt es sich darum, wie sich 
beiden Arten des Rh. antiq'uitatis und des Rh. Me'l'ckii erkennen lassen. 
Arten unterscheiden sich durch die Verknöcherung dAr Nasenscheidewand, 
bei Rh. lVJe?'ckii nur in der vorderen Hälfte der Nasenöffnung, bei Rh. antiq~litati(J: 
dagegen vollständig zustande kommt. Auch die Oberkieferzähne gestatten 
sichere Unterscheidung, zn deren Verständnis ich aber eine kurze 
Erörterung des Zahn baues der Gattung Rhinoce?'os vorausschicken muß. 

Das definitive Gebiß der Familie der Rhinoce'l'idae hat die Zahnformel~ 
3-0. 1-0. 4-2. 3. 
3-0. 1-0. 4-2.3,' 

das Gebiß der Gattung Coelodonta BRONN die Formel: 
O. O. 4. 3. 5) 
O. O. 3. 3. 

Die Prämolaren und Molaren unterscheiden sich 
Bezeichnung der einzelnen Teile des .Zahnes bediene ich mich der von v. 

1) H. SCHROEDER, Die vVirbeltierfauna des Mosbacher Sandes. Berlin 1903. S. 
2) H. SCHROEDER, Rh. JJ1ercki JÄG. von Daxlandell bei Karlsruhe. Anhang zur 

t.ier-Fauna des Mosbacher Sandes. I. Gatt.ung Rht'noceros." Berlin 1903. S. 127-133. 
3) 'V. SOERGEL, Das Ausi?t.erben diluvialer Säugetiere u. die Jagd des diluvialen .LU.<:iUO'/UV'''~ 

Mit 3 '}'afe1Jl. Jena 1912. S. 24. 
4) a. a. O. S. 113/114. 
5) Nach v. ZITTEL, Grundzüge der Paläontologie. H. Abt. 2. Auf!. München u. 

1911. S. 449. 
11 
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Tabelle sehr übersichtlich zusammengestellten deutschen Bezeich~ 

(Siehe den Anhang am Schluß der Arbeit.) 
dem dort abgebildeten Typ eines Oberkieferbackzahns (Abb. 21) 

en die Zähne von Rhinoce?'o8 JYJel'ckii und Rh. antiquitatis darin gemein
ab, daß bei ihnen ein Gegensporn in der Regel nicht ausgebüdet ist. 

e Ausnahme macht ein dritter Molar des linken Oberkiefers von KL Bölkau, 
der /Sammlung des Westpreußischen Provinzial-Museums, der in Fig. 6 auf 

I wiedergegeben ist. 
Ferner endet bei beiden Arten der Außenlappen nicht in zwei, sondern 
in einen ZipfeL 
Von einander unterscheiden sich Me1'ckii-: und Antiquitatis-Zähne erstens 

die Größe. Die Zähn~ des Rh. antiquitatis sind, wie schon H. v. MEYER 
J. F. BRANDT feststellten, kleiner und von einer dickeren Zementlage 

Auch besitzt der Zahn von Rh. Merckii eine stärker gewölbte 

und hinterer Lappen der Kaufläche sind bei J.1fe1'clcii-Zähnen nach 
en und hinten weniger stark gebogen, und dementsprechend zejgt daaQuertal 
t den ausgesprochen sicheIförmigen Verlauf wie bei Antiqu,itatis- Zähnen. 
Sporn und Kammfalte bilden bei Me1'ckii-Zähnen einen rechten oder spitzen 

kel und sind nie miteinander verwachsen, bei Antiquitatis -Zähnen bilden 
meist einen stumpfen Winkel und sind in der Regel verwachsen, d~e mittlere 
be als Insel abschnürend. Infolgedessen sieht man bei stärker abgekauten 
en diesel' Art meist drei von Schmelz umrandete Gruben oder Inseln 

Abb. 12), selten, bei sehr weit vorgeschrittener Abkauung, nur zwei 
. Abb. 8). 

Auf der Kaufläche der Me1'ckii-Zälme nimmt da~ Quertal mit der mittleren 
be bei fortsclu'eitender Abkauung 2 -förmige Gestalt an und wird schließ
zu einer Insel, die aber dann in der Regel nicht -- wie der in Abb. 8 

del'gegebene Zahn von Rh. antiquitatis - eine spitze Ausbuchtuug, sondern 
meist stump(e Einbuchtung zeigt, als letzten Rest des Sporns. Auch die 

tere Grube wird durch Abkauung zu einer Insel, so daß der J."f!JeJ'clcii·Zahn 
starker Abnutzung stets nur zwei Inseln oder Gruben zeigt. 
Bei beiden Arten weicht der dritte Molar des Oberkiefers durch Ver~ 
merung des hinteren Lappens und des hinteren Teiles des Außenlappells 
der normalen Form ab. Auf diese "Verhältnisse bei Rh. antiqu,itatis gehe 
im beschreibenden Teil (vergl. auch TaL I) ausführlicher ein, da ein glück
er Zufall. es fügt, daß in der Sammlung des Westpreußischen Provinzial-
seums von der normalen zur extremen Form alle Übergänge vertreten sind. 

Die Unterkieferbackenzähne der Gattung Rhinoce'l'os bestehen aus zwei halb
dförmigen Jochen, von denen das hintere sich außen an' das vordere Joch 

1) FRANZ 'I'oULA, Gebiß und Reste der Nasenbeine von Rh. (Cemtorkinus OSBORN) HUllds
'. Mit 2 'raf. n. 11 Ziukot. i. '1'. Ahhdlgll. d. K. K. Geol. Reichsanstalt. Bd. XX, 

ft 2. vVien 1906. S. 4. Fig. 1. 
12 
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anlehnt. Die von Schmelz umrandeten Dentinlappen der Kaufläche ver 
sich mit zunehmender Abkauung und können sich schließlich vereinigen, 
die Quertäler mehr und mehr verschwinden. 

Die unteren Backenzähne von Rh. antiqv,itatis unterscheiden sich 
H. v, MEYER 1) "schon auf den ersten Blick" durch deutlichere Entwiunc'j 11111 "" ..•• 

des mittleren und des hinteren inneren Hügels. 
Nach BRAND'!' 2) besitzen die "schmälern und dünnern" Zähne des Un 

kiefers von Rh. antiquitatis "weit tiefere, innen bogenrandige Schmel 
Die vordere innere Ecke der Krone des letzten Zahnes tritt nicht Dach' 
vor" (a. a. O. S. 15). An den Unterkieferzähnen von Rh. JJ1m'ckii "eJl'SC.UCrnAlli·· 

die 'rhäler flacher und innen etwas spitzer. Die vordere, dickere 
hintersten Zahnes springt nach innen mehr oder weniger stark 
vor. Die äußere Fläche der beiden Kronenhälften, von denen die 
etwas schmäler ist als die hintere, ist stark gewölbt, während beim Rhinocer08 
antiqv,itatis die äußere .fläche der Kronenhälften weit weniger gewölbt 
scheint und die vordere derselben breiter ist als die hintere" (ebenda S. 

FRANz TOULA macht auf eine Wulstfalte aufmerksam, die er an 
kieferzähnen des Rhinoce'l'os Mm'clcii JÄG. von der Fischa und an einem 
kiefer von Mosbach beobachtet hat. Dieser Schmelz wulst beginnt an 
vorderen Außenkante nahe unter der Kaufläche und zieht gegen die 
hinab. Er bedingt infolge der Abkauung "an M1 (des Fischaer Fundes) 
kleinere äußere Zahnbucht, welche auch an dem gleichnamigen Zahne 
Mosbacher neuen Unterkiefers erkennbar ist. Dieser Wulst entspricht 
einer ganz wohlentwickelten Falte der Außenwand" 3). 

Für die Eigenschaften in dem Bau der Unterkieferzähne von 
Mm'ckii, welche eine Unterscheidung am sichersten ermöglichen, hatH. SCI-IROEDEB, 
wohl den knappsten und treffendsten Ausdruck gefunden 4) : "mehr gerundete 
Umrandung der hinteren und viereckige Gestalt der vorderen Sichel; 
erscheint schmäler, so daß die Sei tenflächen der Zähne auch nach vorn 
vergieren. " 

Bei fortschreitender Abkammg entstehen (tuf den Kauflächen von 
antiquitat-is die gleich eu Figuren wie bei Rh. Me1'ckii, jedoch wegen der O'pi'\Hlll'llf1 

Tiefe der Täler erst in einem späteren Stadium. Und außerdem setzt sich 
Rh. lYJe1'cki'i nach meinen bisherigen Beobachtungen die Furche, die auf 
Außenwand an der Vereinigung von Vord81joch und Hinterjoch entsteht, 

1) H. VON MEYER, Die diluvialen Rhi'fIOCe7'os-Arten. Palaeol1tographica. Beiträge 
N aturgescll. d. VOl'welt. 11. Bd. Cassel 1863-64. S. 249. 

2) Versuch einer Monographie der tichorhil1en Nashörner. Mem, de l'Ac. fmp. 
Sciences de St, Petersbourg. VII. serie. '}'ome XXIV, No. 4. Petersburg 1877. 

3) F. 'l'OULA, Rht'noceTos JJ1eTckh: JÄGER in Österreich. Mit 2 'l'~feln. Jahrbuch d. Ir. Ir, 
geol. Reichsanstalt. 1907, 57, Balld, 3. Heft. S. 446/47, rraf. X, Fig. 2 u. 3. 

~) H. SCHROEDER, Rh·inoaeTos lI1er'c!t.·i·i JÄGER VOll Heggen im Sauerlande. J ahrb. d. 
Preuß, Geol. Landesanstalt u. Bergakad. zu Berlill f. d. Jahr H105. Berlill 1908. Bel. 
S. 21)). 

13 
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Basiß in gleicher Schärfe fort, während sie sich bei Rh. antiq'llitatis schon 
etwa 1 )cm Höhe über der Basis stark verflacht und häufig sogar ganz ver· 
windet (vergl. Taf. I, Fig. 6 und Abb. 15). 

Aus diesen Unterschieden ergibt sich wohl zur Genüge, daß eine Unter
ung manchmal zwar schwierig, aber doch stets mit genügender Sicherheit 
h ist. 

1. Rhinocerros BLUMENBACH. 

Schädel. 

1. Schädel von Rhinocm'os antiq'uitatis BLUMENBACH. Mewe, Kr. Marien
Sammlung des Zoologischen Museums zu Königsberg 1. Pr. (Abb. 2-4.) 

Abb. 3. 

Schädel VOn Rhinoceros a'llliquitalis BI m b. aus 1I1ewe, Kr. Marienwerder, von der rechten uud der linken 
111. B rau n, n Über einige Seltenheiten aus dem Zoologischen Museum." Schriften der Pbys.-ökonom. 

Ges. Königsberg i. Pr. 51. Jnhrg. 1910, S. 305). Maßstab in cm. 

14 
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Der Schädel ist 1823 in einer Habilitationsschrift von KARL ERNS'l' VON 

beschrieben worden 1), Über den I~~l'werb berichtet v, BAEH 2): "Unter 
von CL, BJÖRN zu Danzig einst gesammelten Schätzen von Naturalien, die 
vel'gangenen Jahr (1822) zur öffentlichen Versteigerung ausgestellt 
hatte ich siebeu Knocbenbruchstücke gefunden, die auf. den ersten Blick 
fossile ano'esprocben werden mußten' im Verzeichnis waren sie einfach h , 

"Knochen" aufg'ezählt. Nachdem ich diese Knochen genauer untersucht 
darunter ein Bruchstück entdeckt hatte, daR ein Stück einer sehr 
Nasenscheidewand zu sein schien und den Gedanken an ein fossiles .!.·HiLKnrrrl'l 

weckte, gab ich den Auftrag, alles für Rechnung unseres Zoologischen lVlllSellll1lliii 

zu kaufen. Bald darauf erwiesen sich die Bruchstücke, da ihre Ränder 
sammenpaßten, als 'die Teile ein es sehr großen Schädels. Ich ließ sie 
Eisendraht verbinden, worauf der Schädel eines Nashorns erstand, zwar 
vö llig erhalten, aber doch vollständig genug, daß seine Zugehörigkeit 
Rhinocerro8 antiq~titati8 völlig außer Zweifel gesetzt wurde. Es besitzt 
unHer Schädel eine bis zur Schnauzenspitze knöcherne und sehr starke Nasen
scheidewand, was, wie den Zoologen bekannt, dem genannten vorsintftu 
Geschöpfe eigentümlich ist." 

"Es entsteht die Frage, ob dieser Zeuge der Vergangenheit in (der 
maligen Provinz) Preußen gefunden ist, HANOW; ein einst 
Danziger Naturforscher berichtet in einem jetzt schon seltenen Buche: 
gesellschaftliche Erzählungen für die Liebhaber der Naturlehre usw. 3

), e8 

ihm ein Schädel gebracht worden von fast drei einheimischen Fuß Länge, 
im Jahre ] 756 ein Regenguß aus einem Sandberge bei Mewe am 
ufer herausgespült hatte. Er beschreibt den Schädel ausführHcher, aber 
lich nicht genau genug. Am;; der Beschreibung erhellt, daß es ein 
schädel war. Über seinen Verbleib schweigt er, BOCK aber berichtet, 
zu seiner Zeit (1783) derselbe Schädel von dem Bürgermeister (Konsul) 
Mewe, KARKÜT'l'EL; aufbewahrt wurde4.). Ich habe deshalb den heutigen 
(senatus) der Stadt Mewe gebeten,mir gütigst mitzuteilen, ob nicht dort 
Söhne oder Enkel des eben genannten Bürgermeisters lebten, oder ob i 
einer der Bürger die Geschichte jenetl fossilen Schädels kenne. Die 
versammlung ging zwar gewährend auf meine Bitte ein 1 erklärte aber 
sie habe außer dem, was in dem angeführten Werke geschrieben stände, 
ermitteln können, außer daß nach einem in der Bilrgerschaft von Mewe 
gehenden Gerücht der Nashornschädel nach Danzig überführt worden sei; 
ganze Familie KARKÜTTEL aber sei aus Mewe fortgezogen. 

1) De fossilibus mammalium l'eliquiis in Pl'ussia a.djacentibnsque regionibus 
Mit 1 Tafel. Königsberg 1823. 

2) Im Original lateinisch. 
3) Band IrI, S. 321. 
4) vVirthsehaftliche Naturgeschichte VOll Ost- und vVestpreußen. 

15 

Bd. If, S. 397. 
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'Y) Wenn solchermaßen auch nicht völlig bewiesen werden kann, daß unser 
ädel der bei Mewe geful1dene gewesen ist, ist etl deDllOch so wahrscheinlich, 
wir kaum, dal'an 'zweifeln dürfen. Es hatte nämlich BJÖRN sein Museum 

Danzig zusammengebracht, und es ist kaum glaublich, daß er die fossilen 
ehen wo anders als aus Preußen oder Polen sich verschafft habe. Außer

stimmen die Maße, die HAN01V gibt, mit unseren überein ; sie zeigen 
, d~ß der Schädel damals vollständiger und sehr wenig zerbrochen war. li 

Dr. S t 0 e d t ne I' phot. 

Abb. 4. Schädel von Rkinoceros antiquitatis BI m b. ausi\[ewe (Westpreußen) und b) ein gleich 
großer Schädel derselben Art aus dem Woruse (Nebenfiuß der Wolga). Beide von oben gesehen. 

V. BAER. gibt einige Maße des Schädels an, verzichtet aber wegen der 
gel haften Erhaltung auf eine ausführliche Beschreibung. 
M. BRAUN bildete den Schädel 1910 in einem Bericht "über einige Selten

aus dem Zoologischen Museum" abI) und gab nach den oben erwähnten 
eine kurze Gescbiehte seiner Erwerbung. Die beiden Abbildungen 

und 3) wurden in liebenswürdigster Weise für die vorliegende Arbeit zur 
gung gestellt. 

Über die Größenverhältnisse gibt Tabelle I eine Übersicht. Sie wurde 
der ,,rrabellarischen Übersicht" von Toula hergestellt 2), aueh wurden die 
in der dort angegebenen Weise genommen, Nur das Maß für die größte 

1) Schriften d. Phys.-ökon. Ges. zu Königsberg i. Pr. LI. J ahrg. Heft IH. 1910. 
2) FR. 'l'OULA, Das Nashorn von Hundsheim. Abhandlungen d. k. k. g-eol. Reichsanstalt. 

XIX. Heft 1. Wien 1902. S.11/12. 
16 
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Länge ist an den Schädeln von RhinocerJ'os antiq'uitatis ein anderes, n 
die Entfernung des Hinterhauptskammes von der Nasenspitze. Für die 
zeichnung der gemessenen Linien habe ich die TouLAsche Bezifferung b 
halten, wenn auch eine Anzahl von Messungen wegen der mangelhaften 
haltung des Königsberger Schädels nicht ausgeführt werden konnte. 
Vergleich habe ich zwei vorzüglich erhaltene Schädel der Sammlung des 
ologisch-paläontologischen Instituts zu Berlin herangezogen. Der eine a.us 
Woruse, einem Nebenfluß der Wolga, 1845 in Moskau gekauft, kommt in 8 

Größenverhältnissen dem Schädel von Mewe sehr nahe (vergl. Abb. 4). 
sind bei ihm die Nähte noch nicht yerwachsen, auch sind die Rauhi 
namentlich des hinteren Hornstuhles viel geringer; der etwas abg(jti\.Hl€il1AI~b:i. 
Hinterhauptskamm ist weniger steil und weniger stark ausgeprägt als 
Königsberger SchädeL 

Der andere Berljner Schädel, der mit Unterkiefer und Zähnen erb 
ist, ähnelt dem Königsberger Schädel in der starken Ausbildung der . .L&JCLILlllH!'~; 
keiten, ist aber bedeutend größer. Er trägt die Fundortsbezeichnung 
ohne nähere Angabe. Leider durchzieht ein breiter Riß den Schädel 
vorn nach hinten, so daß einige Maße etwas zu groß erscheinen (in der 
belle eingeklammert). 

Zur richtigen Beurteilung der Maße sei ausdrücklich erwähnt, daß 
zum großen Teil nur relativen Wert haben. Denn die Ansatzstellen für 
Meßinstrumente, Tasterzirkel und Gleitzirkel, sind keine mathematisch 
baren Punkte, sondern unterliegen ln ziemlich weiten Grenzen dem individue 
Gutachten. Für vergleichende Untersuchungen aber, die der einzelne an 
schiedenen Stücken stets mit den gleichen Instrumenten ausführt, sind sie 
von Bedeutung, 

Von den drei vordersten Prämolaren des Oberkiefers (P 4, P 3 und 
sind bisher Funde aus Westpreußen noch nicht bekannt geworden. Ich 
daher von einer Beschreibung ab, Dagegen ist der hinterste Prämolar'p 1 

zwei Exemplaren vertreten. 

\, 
P 1]. "Ziganken6erg, Kr. Danziger Höhe. S. H. TREPTOW. 

(Abb. 5.) -

Dieser Zahn, der von dem damaligen Studiosus BANS TREPTOW in 
Kiesgrube des Zigankenberges aufgefunden wurde, ist noch in demselben 
von J. KIESOV{ beschrieben worden 1). Auch wird er von 0, ZEISE in 
Erläuterungen zur geologischen Karte von Preußen und benachbarten TI 
staaten, Blatt Danzig, erwähnt 2). 

1) J. KIEsow, Beitrag zur Kenntnis der Backenzähne von Rhinoceros tichol'hüms 
8chriften d. natnrf. Ges. i. Danzig. Bd. IV, H, 4. 1879. 8. 223-225. 

2) a. a, O. Lieferung 107. Berlin 1903. 8. 32. 
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DiaKaufläche des gut erhaltenen Zahnes ist etwas länger als breit. Da
, daß die erste Rippe oben stark abgerieben ist, erscheint die Kaufläche 

quadratisch. Die Basis dagegen ist ausgesprochen queroblong. Die Außen-
d zeigt eine sehr stark ausgebildete erste Rippe, die sich bis zur Basis 
bzieht, eine mit ihr eiue scharfe Außenfalte bildende zweite Rippe, die 
unt.eren Drittel sich verbreitert und in etwa 3/4 cm oberhalb der Basis 
chwJndet, sowie eine dritte und vierte Rippe, die in halber Höhe der 

wand verschwinden. Außer einer von der vierten Rippe veranlaßten 
mit ihr verschwindenden hinteren Außenfalte läßt sich eine deutliche Ein-
tung der Außenwand in der Mitte hinter der zweiten Rippe bis zur Basis 
1gep. aw 

Von .der ersten Rippe zweigt sich im I 
ten 'Viertel nach der Vorderwand ein 
elzwulst ab, der, in etwa 45° ansteigend, 

Kaufläche erreicht, aber bald wieder sich 
wendet und in halber Höhe des vor· 

Innenpfeilers verschwindet. Eine durch 
erste Rippe, verursachte Einbuchtung der 

ubrigen nach außen gewölbten Vorderwand 
unten mit Zement ausgefüllt. 

Die Inneltlpfeiler des vorderen und hin
Joches sind bis zu ihrer halben Höhe 

nigt, doch bilden zwei wulstartige Er
gen eine bis zur Basis reichende Furche, 

Eingang zum Quertal erhebt sich eine 
Warze, von der aus die beiden Innen

V-förmig auseinander biegen. 

Abb. 5. Der hinterste Prämolar des linken 
Oberkiefers von Rh. antiquitatis BI m b. 
aus einer Kiesgrube des Ziganken berges, 

Kr. Danziger Höhe, von deI' Kauftäche 
gesehen. Nat. GI'. aw = Außenwand. 

Geol. Sammlung des W.P.-~r. 

Vorderer und hinterer Lappen zeigen die für Rhinoce?'os antiquitati8 
kteristische, sicheiförmige, starke Biegung nach hinten und innen. 
Das nach innen offene Quertal folgt der Biegung des Vorderlappens. 
- uud Kammfalte sind verwachsen und schnüren die querovale mittlere 

e als Insel ab. Auch die hintere Grube ist durch die fortgeschrittene 
ung zu einer Insel geworden, die einen ungefähr fünfeckigen Querschnitt 

t. Sie wird nach hinten von einer schmalen Briicke abgeschlossen, die 
Fortsetzung des hinteren Lappens von dem Innenpfeiler des hinteren 

s rechtwinklig abbiegt und den Außenlappen berührt. In allen drei 
findet sich Zement. 

Die Wurzel des Zahnes ist stark abgerollt, doch sind die Ansätze dreiel' 
zelenden vorhanden. 
Der Schmelz läßt, am deutlichsten auf der Außenwand, eine netzartige 

. erkennen. 
der Größe stimmt der Zahn· mit dem entsprechenden pi einer voll· 

Oberkieferzahnreihe aus THIEDE überein, die sich in der 
18 
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Schausammlung der Geologischen Landesanstalt und Bergakademie befin 
Doch ist der Zahn aus THIEDE stärker abgekaut, die mittlere Grube ist r 

und die hintere ovaL 
p 1 L "Schönwarling, Kr. Danziger Höhe. Angekauft 1902, 

geschiebe. - G. S. 10273." 
Die Außenwand des Zahnes ist vollständig abgerieben, von der 

wand fehlt die Außen ecke, von der Hinterwand' ist nur etwa ein Viertel 
halten, das von der Innenecke, trapezförmig sich verbreiternd, zur 
hinabzieht. N ur die Innenwand des Zahnes ist vollständig, Dennoch 
sich die ehemals viereckige Kaufläche deutlich breiter als lang, Die Basis 
quel'oblong. Die .A.bkauung ist soweit vorgeschritten, daß nicht nur die LUlcl"ljl'8' 

Grube sondern auch das Haupttal eine Insel bildet. Die als Insel abgeschnürte 
ovale Mittelgrube ist ziemlich groß i ihr größter Durchme8ser verläuft ungefähr 
in der Richtung der Diagonale von vorn innen nach hinten außen, Das Haupt,. 
tal hat sichelförmigen) die hintere Grube spindelförmigen Querschnitt. 
drei Gruben sind mit Zement ausgekleidet. Der vordere Innenpfeiler vereinigt 
sich mit dem hinteren Innenpfeilel' durch einen schmalen, kurzen Lappen. 

Von der Wurzel sind die oberen Teile des vorderen Außen- uud 

InnenendeR erhalten. 
Der Zahn stiUJmt in der Größe, sowie in dem Grade und der Art 

Abkauung mit dem hintersten, linken Prämolaren eines vollständig erhalt 
Schädels aus Sibirien überein, der in der Schausammlung des Geo 
paläontologischen Instituts und Museums der Universität Berlin 

wahrt wird, 

Von dem vordersten Molaren liegen zwei Exemplare vor. 

1lP. 
M 11', "N euguth, Kr. Kulm. Draheim d. 1904 ace. - G. S. 12402. 

_J 

(Abb. 6 und 7.) 
Die Kaufläche des recht gut erhaltenen, durch langes Liegen im 

braunschwarz gefärbten Zahnes ist ausgesprochen länger als breit. Die 
dagegen wieder deutlich queroblong. An der Außen wand ist die starke 
Rippe bis zur Basis zu verfolgen, ebenso die zweite, die mit ihr eine 
eingebuchtete Außenfalte bildet. Eine drjtte Rippe verschwindet in halber 
Höbe der Außenwand, eine vierte schon im ersten DritteL Eine fünfte . 
lich kräftige Rippe bildet die hintere Ecke des Zahnes und bedingt eine 
hintere .A.ußenfalte, Von der zweiten und dritten Rippe wird eine Einbu 
gebildet, die bis zur Basis deutlich zu erkennen ist. 

Ein von der ersten Rippe in halber Höhe an der Vorderwand steil a11" 

steig~nder Schmelzwulst vereinigt sich auf der Kaufl.äche, eine Falte bildßnd, 
mit .dem äußeren Scbmelzrand der Außen- und der VOl'derwand, steigt d 
wo der andere Lappen nach innen und hinten umbiegt, wieder an der Vord 
wand abwärts und verschwindet in einem schwachen Basalwulst an dem 
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er ,des vorderen Joches, . An der Hintel'wand schließt ein schwacher 
elzwulst mit mehreren warzigen Erhebungen die hintere Grube ab. 

Die beiden Innenpfeiler sind an der Basis bis zu cm Höhe verbunden. 
beginnt eine Furche, jedoch bleiben die beiden Pfeiler bis auf f) mm 

aw 
I 

Abb. 6. 
G. S. 12402. Abb. 7, 

aw 
I 

Abb,8. G. S. 14552. Abb. 9. 

Der vorderste Molar des rechten Oberkiefers VOll Rh. antiq,uitatis BI m b., Abu, 6 llild 8 von der 
Kaufläche, Abb. 7 uud 9 von der Außenwand gesehell. I' ist der untere Rand der Zahnkrone. aw = Außen
wand. Nat. GI'. Der obere Zahn (Abb, 6 nnel 7) stammt aus Weichselkies von NeugutlJ, Kr. Kulm, der ulltel'e 
(Abb. 8 und 9) aus einem Kieslager bei Kadinen, Kr. Elbing. Geol. 'Sammlllilg des W. P.-~r. 12402 und 14552. 

r 

halb der Kaufiäcbe vereinigt, ehe sie sich oberhalb einer kleinen Warze 
h trennen, daß die hintere Wand des vorderen Innenpfeilers nach vorn 

egt, 
Die Kaufl.äche zeigt eine bemerkenswerte Abweichung von dem bei Rhino

antiquitatis in der Hegel sich bietenden Bilde dadurch, daß der vom 
teren Lappen sicb abzweigende Spol'n und die vom Außenlappen abzweigende 

Sehr. cl, N. G. Eu. XIII, Heft 3 1I. 4, 20 9 
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Kammfalte sich nicht vereinigen und eine Insel abschnüren, sondern wie 
Rhinoce'l'08 Mer/'ckii eine nac h dem Quertal si c h öffn end emittIere 
umschließen. Diese Abweichung konnte ich bei fast allen ersten Molaren 
zum Vergleich herangezogenen Gebisse von Rhinocm'o8 antiquitatis feststel 
so daß sie - im Verein mit der Größe und sonstigen Gestalt ~" als ein 
rakteristikum dieses Zahnes betrachtet werden kann 1). 

Das Quertal ist sichelförmig, die hintere, mit Zement ausgekleidete 
ungefähr gleichseitig dreieckig, Die mittlere Grube ist weniger tief als 
beiden anderen und verläuft nach unten innen spitz·kegelförmig. 

Die Wurzel fehlt gänzlich. 
Auf der Vorderwand des Zahnes verlaufen im Schmelz nach 

radialstrahlige, vielfach unterbrochene Rinnen. 

M 11'. "Kadinen, Kr. Elbing. PU'l'ZRA'l'H ded. - G. S. 

(Abb. 8 und 9.) 
Die queroblonge Kaufiäche zeigt eine schwach sicheIförmige Insel 

einer vorn nach außen sich abzweigenden Spitze, das Quertal mit dem 
Rest der mittleren Grube, und eine annähernd halbmondförmige, kleine 
die hintere Grube, Der Zahn ist nämlich vorn und innen bis auf die 
abgeka,ut, und von der Hinterwand sind nur noch unbedeutende ~enmlel~~reste. 
erhalten. An der Innenseite ist ebenso wie am inneren Teil der Vorder· 
der Hinterwand Zement abgebröbkelt. Das Dentin ist jedoch bis auf 
kleinen Defekt in dem vorderen, äußeren Teil des Außenlappens 

Auf der halbmondförmigen, niedrigen Außenwand ist in der Mitte 
deutliche Furche (~iie Fortsetzung der durch die zweite und dritte Rippe 
bildeten Falte) und die hinterste Rippe erkennbar. 

Außen-, Vorder· und Hinterlappen sind vereinigt und bilden eine 
gedehnte Dentinfläche. Die hintere Grube ist mit Zement ausgekleidet, 
dem sich Spuren auch in dem Quertal nachweisen lassen. Der genaue 
gleich mit dem in der Größe ziemlich übereinstimmenden ersten .M~larell 
Neuguth ergibt, daß es sich um denselben Zahn in einem sehr weit 
geschrittenen A bkauungsstadium handelt. Der von dem Quertal abzweigende 
Zipfel wird durch die in geringerer Tiefe endende spitzkegelförmige mittlere 
Grube bedingt, die mit dem Haupttal in Verhindung steht. 

Von der Wurzel sind die Ansätze dreier Enden erhalten. 
Der Zahn, der in seiner bis zur Wurzel vorgeschrittenen Abkammg 

einzig dasteht, läßt darauf schließen, daß sein Besitzer ein hohes Alter 

reicht hat. 

Der zweite Molar ist durch vier gut erhaltene und ein 

Exemplar vertreten. 

1) In je eillem Falle beobachtete ich diese Abweichu~1g auch an pI und J.\i2, sodaß dier 
anderen Merkmale VOll M1 bei einer Bestimmung stets mitbel'ücksichtigt werden müssen. 
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1l[2. 

M 21. "Menten, Kr, Stuhm" MARTINY u, VE'l"l'ER. dd, Aus der Kies
Menthen, 1896 ace. - G, S, 5281." (Abb, 10.) 

Die Kaufläche des gut erhaltenen und verhältnismäßig wenig abgekauten 
nes ist (ausgesprochen länger als breit, die Basis queroblong. Die erste, 

und vierte Rippe der Außenwand sind stark aUl:lgebildet, die zweite 
eginnt sehr schwach; doch lassen sich alle vier Rippen bis fast zur Basis 

Außenwand verfolgen. Die vordere und hintere Außenfalte und eine 
lttlere Falte tlind' gleichfalls deutlich ausgebildet, Letztere erreicht die 

's der Außenwand, die beiden anderen nur 2/3 der Höhe, 
Ein Schmelzwulst ist nur an dem inneren Teile der Vorderwand und an 
Binterwand des Zahnes deutlich zu erkennen. Ungefähr an der Um

ung des vorderen Lappens steigt ein 
dlicher W nlst zur Basis des vorderen 

nen~feilers herab, um dort zu ver
wf~den, Und an der Hinterwand 

hließt ein von Zement bedeckter 
melzwulst mit einer aus dem Zement 

rragenden runden Warze die hintere 
l1be ab. Eine schwache, ebenfalls von 

ernent bedeckte Ei-hebung ist außer
( unterhalb des Einganges zum Quer~ 

an der Basis des hinteren Innen
feilers zu beobachten. 

Von dem Zusammenhang der beiden 
nenpfeiler ist wegen der an der Ver

ngsstelle erhaltenen Zementbe

Abb. 10. 
Der zweite Molar des linken Oberkiefers von Rlt. 

aniiquilatis BI m b, aus der Kiesgrube 1IIenthen, Kr, 
Stuhm, von der Kaufläche ges~hen. Nat. GI'. 

Geol. Sammlung de~ W, P.-M. 5281. 

ng nicht mehr zu sagen, als daß sie in 2 cm Höhe oberhalb der Basis 
eh Zurückweichen des vorderen Innenpfeilers einen V-förmigen Eingang 

Quertal bilden. 
Der Hinterlappen ist stärker nach hinten gebogen als der Vorderlappen. 

ieser springt an der Biegungsstelle hinten etwas winklig ein, so daß das 
tal ebenfalls einen Winkel von etwa 30° bildet. Sporn und Kammfalte 

en durch ihre Verwachsung die rundlich-eiförmige, nach unten sich er-
ternde mittlere Grube als Insel ab. Die hintere Grube hat einen an
ernd gleichschenklig-dreieckigen Querschnitt. Alle drei Gruben, sowie die 

nterwand sind mit einem, stellenweise abgebröckelten, Zementiiberzug bedeckt. 
an der Außen-, Vorder- und Innenwand finden sich Spuren einer ehe-

gen Zementbekleidung. 
Die Wurzel ist zum größten rreil abgebröckelt. 
Der Zahn gleicht in der Größe dem entsprechenden Zahn des oben 
bnten sibirischen Schädels in der Schausamrnlung des Berliner Geolo

Auch das Bild der Kaufiäche ist fast das gleiche i nur 
22 9* 
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trägt der Sibirier ein kleines stiftförmiges Wärzchen an dem 

Haupttales. 
M 21. "Bahnhof Terespol, Kr. Schwetz. Gefunden von 

HANNEMANN. Geschenkt durch PATRUNKY. A. 1. 1889" (vergl. Abb. 1 
S. 116). Sammlung des Geologisch~PaläontoliJgischen Instituts d 

Universität Königsberg i. Pr. (Abb. 11.) 
Der keine Spuren der Abrollnng zeigende, mäßig ab gekaute Zahn ist 

der Kaufläche länger als breit, an der Basis queroblong. Die Außenw 
zeigt vier Rippen, von denen die erste und zweite verhältnismäßig 
die dritte und vierte etwas stärker ausgebildet sind. Keine der vier 

Abb. 11. Abb. 12. 

Der zweite Molar des linken Oberkiefers von Rhinoceros antil)nitCltis BI m b., von der Kaulliiche gesehen, Nat. Gr. 
Abb.l1. Aus Terespol, KI'. Schwetz. Abb. 12. Aus Wintel'sdorf, Kr. Schwatz. 

Sammlung des GeoL-pal. Instituts der Universitiit Sammlung ries W. P.-M. 1887. 

Königsberg i. Pr. A. 1. 1889. 

erreicht die Basis. Die scharfe vordere und die sanfter gewölbte hin 
Außenfalte verschwinden in einer Entfernung von mehr als 1 cm oberhalb 
Basis. Die mittlere, von der zweiten und dritten Rippe gebildete, 
scharfe Falte setzt sich als deutlich ausgeprägte Furche bis zur Wurzel 

Ein Schmelzwulst ist nicht vorhanden. 
An der Vorderwand ist in ihrem oberen Teil der Schmelz durch 

mit dem Nachbarzahn fast vollRtändig verschwunden und auch das Dentin 
der Mitte bis zu dem vorderen Schmelzrande des Quertales abgenutzt, 
Ti1r~cheinuDO' die häufio' an o'ebrauchten Zähnen zu beobachten ist. 
ß '-' bl b a 

Von den beiden Innenpfeilern der Joche ist der' hintere inf?lge 
Abkauung merklich niedriger als der vordere. Die beiden Pfeiler sind 
etwa 1 cm Höhe miteinander verwachsen, doch zeigt der vordere Pfeiler 
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Verwachsungslinie parallel gehende Furche. Am Eingang zum Quertal 
t eine kleine Warze. Ein Teil der Dentinmasse des Außenlappens ist bis 

'Hinterwand abgebröckelt, so daß diese nur unvollständig erhalten ist. Das 
einer Zementkruste ausgekleidete Quertal ist sichelförmig. Die mittlere 

be, die, wie meist, eine Insel bildet, ist rund und ebenfalls mit einem 
entmantel versehen. Sie sendet von vorn nach hinten eine nach unten 
veIjüngende Schmelzleiste in die Mitte der Öffnung. Der Leiste gegen
befindet sich et~as unterhalb der Öffnung eine in den Hohlraum vor

de kleine Warze. Die langgezogene hintere Grube ist gerade soweit 
daß sie sich nach hinten zu schließen beginnt. Sie hat einen 

glich-fünfeckigen Umriß und ist fast völlig mit Zement ausgefüllt. 
Von den vier Wurzelenden sind die beiden äußeren sehr weit erhalten. 

M 21. "Wintersdorf, Kr. Schwetz. S. G. KRAHL. 1887." (Abb. 12.) 
Die Kaufläche des stark ab gekauten, aber recht gut erhaltenen Zahnes 

ebenso wie die Basis queroblong. Da der Schmelz der Außenwand zur 
herausgebrochen ist und fehlt, ist von der ersten Rippe nichts und 

der zweiten Rippe nur eine Andeutung zu erkennen. Die dritte Rippe 
anscheinend gut ausgebildet, ebenso die vierte Rippe. Eine mittlere 

e ist bis zur Basis zu verfolgen. An der Vorderwand der Rhinoc81'oS
macht der Schmelz basal einen großen Bogen von der Außenwand auf
bis ungefähr zur Mitte und steigt dann zur Wurzel wieder herab. Der 

de Zahn ist soweit abgekaut, da~ der Schmelz nur nacb innen zu 
vorhanden ist. Er zeigt hier feine Längsriefung von oben naeh unten. 

Innenseite und die innere Hälfte der Hinterwand Rind abgebröckelt, doch 
zu erkennen, daß vorderer und hinterer Lappen infolge der starken Ab
ung sich vereinigt haben. Quertal und Gruben bilden drei Inseln, das 

I sicheIförmig, die sehr große mittlere Grube, die sich nacb unten 
'g zuspitzt, fast kreisförmig und die hintere Grube, die ganz mit 

ent ausgekleidet ist, länglich-elliptisch. Im Quertal und in der mittleren 
e, sowie an der Außenwand finden sich noch Reste von Zement. 
Die Wurzel ist mit zwei starken, nach unten und hinten gebogenen 

eren Enden fast vollständig erhalten. Innen sind auch die Ansätze zweier 
ächerer Enden erhalten. 
Die Maße lassen gewisse Übereinstimmungen mit dem vorher beschriebenen 

erkennen. Doch ist der Zahn etwas größer und derber gebaut. In 
Größenverhältnissen läßt er sich mit dem linken M 2 eines Gebisses aus 

nsdorf bei Belzig in der Sammlung der Geologischen Landesanstalt zu 
. n vergleichen. 
Die Gestalt der Kaufläche, bezw. der sie bedingende Grad der A bkauung 

allerdings ungewöhnlich. Jedoch fand ich in der Sammlung der Geologischen 
desanstalt zu ein e m Ge biß gehörende einzelne Zähne aus Kl. Heringen, von 

pi und MI links die gleiche Abkauungsfigur zeigten, und auch der dazu 
'ge M 21 würde, wenn stärker ab gekaut, ein ähnliches Bild ergeben haben. 
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Der Zahn von Wintersdorf zeigt nur ganz unbede~tende A brollungs 
die Mehrzahl der Bruchflächen ist eckig. 

M 21. "Kg1. Gymnasium Marienburg 1883." 
In seinem Habitus gleicht er dem vorigen so sehr, daß ich mich 

seiner Beschreibung auf die Hervorhebung der Unterschiede beschränken 
Er ist außen und innen etwas besser erhiJten als der vorige, aber 
abgerollt. 

Eine säulenförmige, in eine Warze endigende Scheidewand teilt von 
schmäleren Quertal im unteren Teil eine vordere Grube ab. Die 
mittlere Grube endet nicht spitz, sondern rund, Die hintere Grube hat 
förmigen Querschnitt. 

Der innen sehr breite vordere Lappen vereinigt sich durch einen sc 
Paß mit dem hinteren. 

Reste von Zementbedeckung finden sich spärlich an der Außenwand 
in der mittleren Grhbe, reichlicher im Quertal. Die hintere Grube ist 
vollständig von Zement ausgefüllt. 

Von der Wurzel. sind die Ansätze zweier äußerer und 
gebuchtete Ansatz eines inneren Endes erhalten. 

M 21'. (?). N euguth, Kr. Kulm. DRAHEIl\i d, 1904 acc. 
Weichselkies. - G. S. 12403. 

Es ist ein aus zwei zusammenpassenden Teilen bestehendes, 
gerolltes Bruchstück einetl Oberkieferzahnes, das die als Insel abgeschlo 
vordere Grube und je die Hälfte der mittleren und der, anscheinend 
schon inseiförmig abgeschlossenen, hinteren Grube zeigt. Nach der 
und Größe der Gruben handelt es sich wahrscheinlich um einen z 
Molaren des rechten OberkieferR. 

Zu erwähnen wäre, daß der Längsschnitt des Quertales nach unten 
verläuft, ebenso der Längsschnitt der mittleren Grube, die um mehr als 
Drittel kürzer ist als das QuertaL Die hintere Grube ist ebenso lang als 
Quertal und zeigt einen fingerförmigen Längsschnitt. 

M3 .. 
Kein Zahn variiert so stark und ist doch auch andererseits 

mäßig so leicht zu bestimmen wie der letzte Oberkieferbackzahn. Ein g 
lieh er Zufall will es, daß die fünf Zähne, die das Westpreußische Pro vi 
Museum besitzt, sowohl in der A.usbildung als auch in dem Grade der 
kauung eine fortlaufende Reihe bilden vom einfachen zum verwickelten 
Das gemeinsame Erkennungszeichen ist die nahezu dreiseitige Ausbildung 
Kosten der verkümmernden Hinterwand (vergL 'raf. I). 

Die Basis ist jedoch, wie die Messungen zeigen, stets annähernd 
förmig. Dies kommt durch die stärkere Ausbildung von Schmelzwülsten 
der Basis des hinteren Innenpfeilers und des hinteren Teiles der 
zustande. 
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M 31'. Gruppe, Kr. Schwetz. Aus der Kiesgrube. Altertumsgesellschaft 
1900 acc. - G. S. 8228. (Taf. J, Fig. 1 u, 2.) 

Die Kaufläche des nur wenig' abgerollten, gut erhaltenen Zahnes weicht 
den bisherigen Zahnbildern auffallend dadurch ab, daß außer dem kurzen 
al nur eine ~ittlere Grube vorhauden ist. Eine Andeutung der hinteren 

e erkennen wir nur in einer schmalen, nach unten etwas breiter werdenden 
e, die in ihrer Lage der Hintel'wand entspricht. 

Die Außenwand, die ebenso wie die anderen Seitenwände in ihren Ver
gen mit einer Zementschicht überzogen ist, besitzt. eine in ihrem oberen 

1 abgebrochene, stark ausgebildete erste Rippe, eine nur schwache zweite 
und eine vordere und mittlere Außenfalte. Die erste Rippe setzt sich 

einen wagerecht umbiegenden Schmelz wulst fort, der die Verbindung von 
e und Wurzel an der Basis um den ganzen Zahn herum bis zur Innen
der Vorderwand begleitet. H~er steigt er wellig aufwärts, um sich 
vor der Außenecke wieder ein kleines Stück zu senken und in halber 
d(·r Vorderwand in der ersten Rippe wieder einzumünden, Anstelle 

dritten Rippe ist eine Aufwölbung der ganzen hinteren Hälfte der Außen
d zu beobachten. Die Außenwand wird von der Innenseite nur durch 
oben erwähnte, schmale E1urche, den letzten Rest der hinteren Grube, 

nt. An der Basis der Furche iRt der Stumpf einer abgebrochenen 
e sichtbar, und darüber ein kleiner, nahezu senkrecht verlaufender 
elzwulst, 

Die Vorderwand zeigt über dem Sc.hmelzwuJst eine zackige Vertiefung, 
wohl durch Reibung mit dem Nachbarzahn verursacht ist. Die Vorder

ist etwas stärker gebogen als an den bisher beschriebenen Molaren. 
Die Innenpfeiler des vorderen und hinteren Joches sind von der Basis 

getrennt. Am Eingang zu dem hohen Quertal steht eine Warze, Der vordere 
n ist. halbmondförmig nach hinten gebogen. Der infolge der wenig vor· 
'ttenen Abkauung nur schmale Außenlappen sendet nach innen als Kamm

eine Schmelzleiste aus, die sich mit dem Sporn des stark verkümmerten, 
'en Lappens vereinigt und die birnförmige, mit Zement ausgekleidete, 
1'e Grube als Insel abschließt. Sporn und Kammfalte senden an ihrer 
nigungsstelle eine nach unten sich verjüngende Schmelzleiste in das Quer

ab, die von diesem eine vordere, offene Grube abschneidet. Es sei aber 
cklich hervorgehoben, daß diese vordere Grube der in dem Schema dar
ten nicht gan~ entspricht, da jene durch die Ausbildung eines vom 

Lappen sich abzweigenden Gegensporns zustande kommt, während 
den uns vorliegenden Zähnen von Rhinocm'o8 antiquitatis eine vordere Grube 

eine von dem hinteren Lappen in der Fortsetzung von Kammfalte und 
m ausgesendete Leiste gebildet wird. Auch in dem Quertal ist der Zement
zug noch teil weise erhalten. 
Die Wurzel des Zahnes ist fast völlig abgerollt. Der Zahn gleicht trotz 

stärkerer Abkauung in wesentlichen Punkten dem letzten, rechten Mo-
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laren des jungen Rhinoce'l'08 antiquitatis von Pößneck in Thüringen, das 
in der Sammlung der Kgl. Geologischen Landesaustalt und Bere,a..U.äl..!tHIllA 
Berlin befindet und von H. SOHROEDER im XX. Bande des Jahrbuches 
Landesanstalt beschrieben wurde 1). 

M 31'. "Gruppe, Kr. Schwetz. Kiesgrube. Altertumsgesellschaft 
Graudenz dd. 1892. - G. S. 1540." (Taf. J, Fig. 3.) 

Dieser gleichfalls gut erhaltene Zahn zeichnet sich vor dem eben 
schriebenen durch noch stärkere Ausbildung der ersten Rippe aus, die in 
Fortsetzung der Vorderwand fast rechtwinklig von der Außenwand ab 
Dadurch wird ein schärferes Hervortreten der vorderen Außenfalte 
Die hintere Grube ist oben nur angedeutet und nach hinten offen, 
sich jedoch unten inseiförmig ab. Am Eingang zum Haupttal ist eine 
nicht vorhanden. Auch ist der Schmelzwulst basal nur angedeutet und 
auf der Vorderwand, wo er in gleicher Weise wie bei dem vorigen 
der Richtung zur Kaufläche aufsteigt, deutlich ausgebildet. 

Die hinten etwas beschädigte Kaufläche zeigt wieder ein tiefes, 
bis fast zur Basis offenes Quertal und eine gut ausgebildete mittlere 

. die sich aber in ihrem oberen Teil zum Haupttal öffnet. Kammfalte und 
senken sich nämlich von der Kaufläche basalwärts herab und biegen 
zeitig etwas nach vorn in das Quertal ein, so daß auch hier wieder eine 
dere Grube, die aber den größten Teil des Quertals einnimmt, gebildet 
Bei fortschreitender Abkauung würde sich die mittlere Grube geschlossen 
und die Kaufläche dasselbe Bild wie bei dem vorigen Zahne bieten. Dad 
daß der Innenpfeiler des hinteren Joches sich oben etwas nach vorn bi 
entsteht am Ausgang des Quertales eine Falte. Quertal und Gruben sind 
einer Zementschicht ausgekleidet, die in einzelnen Resten auch an den 
wänden vorhanden ist. 

Die Wurzel ist nicht mehr vorhanden. 
Der Zahn ist dem M 31' des Gebisses von Thiede in der Sammlung 

Geol~gischen Landesanstalt und Bergakademie .in vieler Hinsicht ähnlich; 
doch ist bei M 3 r von Thiede die mittlere Grube rund und· die hintere 
mehr ausgezogen (vergl. auch M SI von Bölkau). 

M sr. "Hohenstein, Kr. Dirschau. Im Kies aufgefunden. Hofb. 
1882." (Taf. I, Fig. 4.) 

Die Kaufläche des Hohensteiner Molaren weicht von den bisher 
schriebenen, dadurch ab, daß Kammfalt~ und Sporn zwar vereinigt, aber 
völlig miteinander verwachsen sind. Die Kammfalte verbreitert sich· 
an ihrer Spitze keulenförmig und ist durch eine zarte Schmelzleiste von 
sich dicht anschmiegenden Sporn getrennt. Durch die Verbreiterung 
Kammfalte wird die eine Insel bildende mittlere Grube etwas 
so daß sie den U mriß einer Halbsichel erhält, 

1) 1. c. Berlin 1900. S, 28ß fr., 'l'afel XV. 
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das gleiche Bild. An der Berührungsstelle von Kammfalte und Sporn 
t sich eine Schmelzleiste in das Quertal ab, die sich basal verjüngt und 
ungefähr ovale vordere Grube verursacht, und das tiefe, kurze Quertal 

fa~t bis zur Basis nach innen offen. Die erste Rippe der Außenwand ist 
ihrer Abreibung im oberen Teil deutlich erkennbar, Ein Basalwulst ere 

sich über der hinteren ·Wurzel an der Außenwand, tritt dann sehr zurück, 
erst am Innenpfeiler des vorderen Lappens wieder stärker ausgeprägt und 

in bekannter Weise an der Vordel'wand . auf und ab. Infolge stärkerer 
ung erreicht er hier die Kaufläche, 

Von der hinteren Grube ist wie bei dem zuerst beschriebenen Zahn nur 
e schwache Andeutung vorhanden. 

Quertal und mittlere Grube sind von Zement überkleidet. 
Das hintere WUl'zelende des Zahnes ist vollständig, die beiden vorderen 
vollständig erhalten, 
Der Schmelz der Außenwand zeigt namentlich im unteren Teile eine 

ntal-wellige Streifung parallel der Basis, bezw. dem basalen. SchmelZe 
st . 
Der Zahn gleicht in seinem Habitus dem letzten, rechten Backzahn eines 

eIs aus Dahnsdorf bei Belzig. Jedoch ist bei dem Dahnsdorfer, der sich 
der Sammlung der Geologischen Landesanstalt und Bergakademie befindet, 
hintere Grube stärker ausgebildet. 

M 31. "Strasburg, Kr. Strasburg Wpr. KgL Gymnasium Stl'sbg. d. 
1 acc. - G. S. 9774:" (Taf.I, Fig. 5.) 
Auffallend an dem Zahn ist die sehr schräge, nach hinten und innen gee 

tete Abkauung. So beträgt die Höhe der Außenwand vorn 4,5, hinten 
cm, die Höhe des vorderen Innenpfeilers 2,5, des hinteren 1,9 cm. 
Die 1. und 4. Allßenrippe sind stark abgerieben. An der Vorderwand ist 

oberen Teil eine durch Reibung mit dem Nachbarzahn entstandene 
ngsfläche sicht.bar, die das Dentin erreicht und auch den Schmelz

stark abgeschliffen hat. Basal ist der Schmelzwulst nur schwach aus
t. Die beiden InnenpfeileI' sind bis zu einer Höhe von 1 cm von der 

s aufwärts miteinander verwachsen, dann öffnet sich V-förmig über einer 
en Warze der Eingang zu dem Quertal. Dieses erhält dadurch einen 

abweichenden Umriß, daß der Sporn mit dem verhältnismäßig gut aUS d 

eten hinteren Lappen einen scharfen, fast rechten Winkel bildet, wo
im inneren, hinteren Teil des Quertals eine eckige Bucht entsteht. 

er bildet der vordere Lappen gegenüber der von Kammfalte und Sporn 
enden Leiste durch ziemlich scharfes Umbiegen nach hinten einen 
n Winkel. Das Quertal bildet infolgedessen eine etwa bil'nföl'mige, nach 
wei t geöffnete vordere Grube und ein hinteres Tal von dreiseitigern 

Die mittlere Grube stellt eine längsovale Insel dar, die mit Zement 
völlig ausgefüllt ist. Eine hintere Grube, die fast bis zur Basis offen 
tritt deutlich erkennbar und gut ausgebildet auf. 
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Von der Wurzel ist das vordere, äußere Ende und ein Stück des vor 
inneren Endes erhalten. 

Außerdem sind noch WUl'zelteile und ein Stück Schmelzwand 
weiteren Oberkieferbackzabnes von demselben Fundort vorhanden. 

In seiner Ausbildung ähnelt der Zahn dem eines Sch~dels aus 
in der Schausammlung des Geolo~ischen Instituts und Museums der 
Berlin. 

M 81. "Klein Bölkau, Kr. Danziger Höhe. STEIl\'LMIG jun. d." 
Fig. 6,) 

Auch dieser Zahn wurde wie der letzte, linke Prämolar von 
(s.o.) schon 1879 in der oben erwähnten Arbeit von J. KIESOW besc 
Außerdem führt ihn W. WOLFF in den Erläuterungen zur geologischen 
von Preußen und benachbarten Bundesstaaten, Blatt Praustl), neben 
gleichfalls bei Bölkau gefundenen S~l8 8C1'ofa (Wildschwein) und B08 p1'imi 
BOJ. (Ur) auf als Rest einer Wirbeltierfauna, die vermutlich :,I;ur Zeit 
ältesten und mittleren Terrassenbildung des Radaunetales dort lebte. 

Die starke Ausbildung der hinteren Bestandteile im Verein mit der 
geschrittenen A bkauung gibt dem -Zahn ein von den bisher beschrie 
letzten Backzähnen scheinbar ganz abweichendes Aussehen. Dazu kommt 
nach meinen bisherigen Beobachtungen bei Rhinoce1'08 antiqu,itati8 nur 
auftretende Ausbildung eines Gegensporns und einer kleinen, vom Außenla 
sich zum Quertal abzweigenden, accessorischen Falte. Endlich senden 
falte und Sporn an ihrer Vereinigungsstelle ähnlich wie bei 
besprochenen Zähnen nur unter stärkerer Beteiligung des Dentins rech 
eine Falte in das Quertal. 

Der U mriß der Kaufläche ist trapezförmig; doch ist die der 
,entsprechende obere Basis des rrrapezes nur sehr kurz. 

Die Außenwand läßt vier Rippen erkennen, von denen 
mittleren die schwächsten sind. Doch setzt sich die von ihnen 
mittlere Falte bis zur Basis fort. 

An der Vorderwand sieht man die Reste eines größtenteils von 
fläche schon erreichten Schmelzwulstes, dessen Uml'iß dem der anderen Z 
entspricl.lt. An der Umbiegung des rechtwinklig nach hinten ve,'·n,II''-O''''' 
vorderen Lappens senkt sich der Wulst zur Basis des vorderen Inn 
verschwindet dann und tritt erst, wieder unten am hinteren Innen 
ziellllich stark auf, um dann, ein Stück senkrecht hochsteigend, an der 
wand die Basis der nach hinten offenen, ganz mit Zement ausgefüllten h 
Grube zu bilden, In der Höhe der Kaufläche vereinigt er sich schli 
mit der vierten Rippe der Außenwand. 

Die mittlere, von Zement ausgekleidete Grube ist länglich·eiförmig 
bildet eine Insel. 

1) Lieferung 107. Berlin 190B. S. 20. 
2\) 

Von dem Haupttal wird durch die von Kammfalte und Sporn ausgebende 
und durch den Gegensporn eine vordere, offene Grube abgeteilt, in die 

dem Außenlappen eine accessorische Falte hereinragt. Das ungefähr 
I verlaufende Quertal wird nach der Innenseite durch eine schmale 

abgeschlossen, die sich zwischen den beiden bis zur Basis getrennten 
pfeilern erhebt und von einer kegelförmigen Warze gekrönt wird. 

Der hintere Lappen ist bis zur Umbiegungsstelle nOl'mal ausgebHdet, 
läuft er schnell spitz zu. 

Außenwand, Vorderwand und Innenseite zeigen Reste einer überdeckenden 
entschicht, Die A.ußenwand läßt aur,h deutlich eine wellige Längsstreifung 

Die Wurzel des' Zahnes -ist abgebrochen. 
Der Zahn stellt gewissermaßen einen Übergang der, durch völlige Ver
,erung des hinteren Teiles ausgesprochen dreiseitigen, letzten Backzähne 

den normal ausgebildeten anderen Molaren dar. Dies zeigt, wenn wir von 
überzähligen Schmelzfalten des Haupttales absehen, recht deutlich ein 
leich mit dem M 2 von Menthen (s. Abb. 10), Wenn wir jedoch den Grad 

Abkauung berücksichtigen, so sind die Abweichungen in der Ausbildung 
hinteren Zahnteiles von dem Bau der anderen dr i tten Molaren viel ge

als von dem Bau des zweiten. Die stärkere Ausbildung des hinteren 
les findet sich außerdem in ganz ähnlicher Weise bei M 3 des voll
erhaltenen Gebisses von Thiede, das in der Sammlung der Geologischen 

sanstalt und Bergakademie zu Berlin aufbewahrt wird. 

Unterldefer. 
sind in der Sammlung des Westpreußischen Provinzial-Museums 
MAAS bestimmter rechter Unterkiefer, eine Symphyse und 8 

eIne Zähne, in der Sammlung des Thorner städtischen Museums ein 
olar des linken Unterkiefers. 

Die Bestimmung der Stellung einzelner Zähne des Unterkiefers in der 
reihe bereitet wesentlich mehr Schwierigkeiten als die Bestimmung der 
ng von Oberkieferzähnen. Auch im Unterkiefer sind Prämolaren und 

aren nur durch ihre Größe unterschieden; die Größenuntel'schiede sind 
verhältnismäßig viel geringer. 

Rechter Unterkiefer. "GI'. Waplitz, Kr. Stuhm. 1895 ace. Dr. DARMS 
Dr. G. MAAS det .. - G. S. 5046." 

Nur der rechte At:lt VOIII hinteren Teil der Symphyse bis ZUl' Alveole des 
ten Molaren ist erhalten, und von den Zähnen sind nur noch die Wurzeln 
Ps bis M 1 vorhanden. Der .Alveolarrand ist im hinteren Teile des Kiefer

von dem letzten Prämolaren ab weggebrochen und abgerieben. 
Die Länge der Zahnreihe von Ps bis M 1 beträgt 11,4 em, die größte 

des Unterkiefers vor P 3 etwa 2,5 cm, vor MI etwa 3,8 cm, hinter MI 
Seine Höhe beträgt vor P 3 etwa 4,4 cm, vor M 1 5,5 cm. 
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An der Zahnbasis ist annähernd 
für P 3 

Die Länge außen 13 

" 
" innen 14 23 33 > 33 " 

" 
Breite vorn > 6 14 > 18 > 25 " 

" " hinten > 8 14 > 21 24" 
Trotz der starken Beschädiglln~ durch Abrollung und Bruch 

schmale, fast zierliche Bau des Unterkiefers auf. Dieser schmale 
Verbindung mit einer deutlichen Vertiefung in der Mitte der äußeren 
fläche parallel dem oberen Rande spricht für die Zugehörigkeit des 
kiefers zu Rhinoce1'os antiquitatis. 

Symphyse. "Menthen, Kr, Stuhm, - G, S. 5094." 
Die außerordentlich starke Symphyse, die den Ansatz des 

kleines Stück des rechten Unterkieferastes zeigt, ist leider an ihrem v 
und äußeren Rande stark abgerieben. 

Der rechte Ast zeigt in seinem vorderen Teile bereits eine Breite 
5,6 cm, so daß man zweifeln könnte, ob die Symphyse nicht einem Rh. 
angehört habe, bei dem die Äste nach BRANDT namentlich unten und an ih 
vordersten Ende stark angeschwollen sind. Jedoch tritt bei Rh. 
die Mitte der unteren Fläche der Symphyse stumpfkielig hervor, während 
Rh. antiqu,itatis und bei der Menthener Symphyse auf der unteren Fläche 
von BRANDT erwähnte "zentrale, mehr oder weniger umgekehrt.h 
Grube" sich zeigt 1). Auch führt schon BHANDT als bemerkenswert an, 
bei manchen Individuen von Rh. antiquitatis "die Kieferäste und die Sy 
als schwache Annäherung an Rhinoce?'oB Me'rclcii etwas dicker als gew 
erscheinen" 2). 

Einzelne 
Unter den mir vorliegenden einzelnen Zähnen ist der 

Prämolar nicht vertreten. 

P 21'. "Menthen, Kr. Stuhm. - G. S. 3939." (Abb, 13.) 
Die Kaufläche zeigt das vordere Joch als ein nach innen offenes 

dessen Basi8 von dem kürzeren vorderen und dem etwas breiteren und län 
hinteren Lappen des Joches gebildet wird, das hintere Joch als eine s 
Sichel, deren Außenrand 'in der Mitte des Bogens eine deutliche Ecke 
kennen läßt. 

Die Außenwand läßt an der Vereinigungsstelle der beiden Joche eine bis 
zwei Drittel der Höhe schräg nach unten und hinten verlaufende schwache 
erkennen. Auch weist das vordere Joch außen eine flache Einbuchtung 

1) J. P. BRAND1" :Monographie der Tichorhinen, ::\iem. cl. l'ac. d. sc. cle St. pe1cerEII.)Ollr~ 

VII. serie, tome XXIV, N r. 4. Petersburg 1877. S. 14 u. S. 80. 
2) Ebenda S. 14. 
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An der Vorderwand steigt etwa bis zur Mitte ein Schmelzwulst steil 
, wendet sich in hohem Bogen nach innen und unten und verschwindet 

vorderen Innenkante, 
Das vordere Tal. bildet einen nach unten zulaufenden Halbkegel, das 

einen Viertelkeg€l und heide öffnen sich V -förmig nach innen. 
Vorder- und Hiuterwand lassen die Berührungsstellen mit den Nachbar

als blanke, fast spiegelnde SchmelzBächen erkennen, während im 
der Schmelz wie bei den Oberkieferzähnen 

grübchenartige Vertiefungen besitzt, die sich 
unteren Teil der Außenwand zu horizontalen 

n Linien gruppieren. 
Die Wurzel ist abgebrochen, ebenso der Schmelz 

dem oberen Teil der vorderen und hinteren 
ecke des Zahnes. 

An den Wänden ist der Schmelz stellenweise 
Zement bedeckt. 
Der Zahn ist in der Größe mit dem eines 
~ 'efers von Pößneck in der Sammlung der 

vw 

I 

is 
-[LW 

gischen Landesanstalt und Bergakademie zu I 
ungefähr identisch, während die entsprechen- hw 

Zähne der Unterkiefer von Körbisdorf und Abb.13. Zweiter Prämolar des rechten 

Sammlung etwas größer und 

Pl' 
P 1 r. "N eu städter Feld bei Elbing, Kr. 

S. G. Prof. DORR. 1887." (Abb. 14 u. 15,) 

Uuterkiefers von Rh. antiquitatis B 1mb. 
aus Ji[enthen, Kr. Stuhm, yon der Kau
fläche gesehen. Nat. GI'. Geol. Samm
lung desWestpr. ProY.-Museums. 3939. 

aw = Außenwand, vw = Vorderwand, 
11w = Hinterwand, is = Innenseite. 

Das vordere Joch des gut erhaltenen Zahnes ist nur wenig, das etwas 
e, hintere Joch noch gar nicht abgekaut. Der hintere Lappen des 

en Joches lehnt sich als selbständige von Schmelz rings umgebene 
nBäche an den Außenlappen an. Der vordere Lappen biegt innen nach 

7 die hintere Sichel innen nach vorn ein, so daß die KauBäche die 
der Zahl 3 zeigt. 

Außen-, Vorder· und Hinterwand sind etwa bis zur halben Höhe mit 
dünnen Zementschicht bedeckt, die weiter oben abgebröckelt ist und 

nur in einzelnen Vertiefungen erhalten hat. 
Die Außenwand zeigt au der Verbindungsstelle der beiden Joche eine 
Zement erfüllte, nicht sehr scharfe Falte, An der Vorderwand ist ein 
elzwulst zum größten Teil durch Zementbekleidung verdeckt, ebenso an 

Hin terwand. 
An dem ersten Innenpfeiler ist in halber Höhe ein schräg nach unten 
hinten verlaufender schwacher Schmelzwulst sichtbar. 
Ferner verläuft an der Basis ein schmaler Wulst, der um den ganzen 

he.rum der Berührungslinie von Krone und Wurzel folgt. 
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Die Täler haben dieselbe Gestalt wie bei dem vorigen Zahn; 
mit Zement ausgekleidet, 

Von der Wurzel ist vorderes und hinteres Ende etwa zur Hälfte 

hw--

hw 

is 

I 

aw 
Abb. 14. 

AblJ. 15. 

vw 

An der Vorderwand ist oben 
kleine Grube. im Schmelz vorhan 
die offenbar der Reibung mit dem 
nachbarten Zahn ihre Entstehung 
dankt. 

In seiner Größe und A ua 
entspricht der Zahn dem eines 
Unterkiefers von Westend bei 
Charlottenburg, der Rich in der 
sammlung des Geologischen 
und Museums der Universität 
befindet. 

20. Pir. "Schönwarling, K 
Danziger Höhe, Kiesgrube, W 
ded. 1908 acc. - G. S. 146 
(Abb. 16,) 

Außenwand und je ein Teil 
Vorder- und Hinterwand, 

- vw könnte die Bestimmung seiner 
lung in der Zahnreihe unsicher 
scheinen, wenn nicht die Maße 
denen des vorher beschriebenen 
wesentlichen übereinstimmten. 
Länge der Basis innell ist 
größer (3 mm), doch bleibt 
Differenz innerhalb der beobach 
Variationsgrenzen, 

Der Zahn ist sehr viel weiter 
gekaut als der vorige, so daß 

Abb. 14. Der hinterste Prämolar des rechten Untorlciefers Dentinflächen des Außenlappens 
von Rh. antiqu.itatis BI rub. von dem Neustädter Feld bei des hinteren Lappens am 
Elbing, von der Kltufläche gesehen. Nat. GI'. Geol. Samm-

lung des Westpr. ProY.-Museums. 1887. Joch sich vereinigen. 
Ahb. 15. Derselbe, von der Außenwand gesehen. Nat. GI'. eine Einschnürung des Dentins 
aw = Außenwand, vw = Vorderwand, hw = Hinterwand, 

is = Innenseite. deutlich auf die ehemalige 
hin. An der Vorderwa.nd sind 

Spuren eines nach innen von der Kaufläcbe absteigenden Schmelzwulstes 
handen. An der Innenseite der hinteren Sichel, deren Vereinigung mit 
vorderen Joch, wie etn erhalten gebliebener Schmelzrest 
noch nicht zustande gekommen war, ist der Schmelz abgebrochen. 
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An der Hinterwand des zweiten 'rales erhebt sich eine kleine Schmelz warze . 
Die Wurzel fehlt vollständig. 

p 1 L "Lenzen, Kr. Elbing." (Abb, 17,) 
Der Zahn ist fast ebenso weit abgekaut wie der vorige und ähnelt ibm 

der Gestalt der Abkauupgsfläche spiegelbildlich sehr. Dieselbe Einschnürung 
hinteren Lappens am vorderen Joch ist hier vorhanden, und ebenso sind 
Dentinflächen der beiden Joche noch getrennt. 
Die Außenwand zeigt außer der im unteren Drittel verlaufenden Falte 

der Vereinigung der beiden Joche noch eine schwache Falte in der oberen 
fte des vorderen J aches, An Vorder- und Hinterwand tritt ein bogig an-

nder, parallel vw vw 

Kaufläche ver- I I 
der Schmelz
auf. Die nach
he Abnutzung 
ht ihn auf bej-

einem Drittel 
ten. 

Der Zahn gleicht 

is-

I 
hw 

letzten, linken Abb. 16. Der letzte Prämolar des 
rechten Unterkiefers von Rh. antiqui-

ola.r eines voll~ tatis BI m b. aus Schönwarling, Kreis 
digen Unter- Danziger Höhe, YOU der Kaufläche ge-

sehen. Nat. GI'. 

S von Wester- Geol. Sammlnng des IV. P.-lI!. 14674. 

-- is 

I 
hw 

Abb.17. Der letzte Prämolar des linken 
Unterkiefers von Rh. antiqu.itatis BI m b. 
aus Lenzen, Kreis Elbing, von der Kau

fläche gesehen. Nat. GI'. 

Geol. Sammlung des W. P.-lI!. 

und dem ent- aw = Außenwand, vw = Vorderwand, hw = Hinterwßnd, is = Innenseite. 

chenden Zahn 
es rechten Unterkiefers von Westend bei Berlin- Charlottenburg, die beide 
der Schausammlung des Geologischen Instituts und Museums der Universität 
]in aufbewahrt werden. 

P 1 L "Aus der Kiesgrube zu Dlugimost, Kr. Strasburg. S. Bahn
WENDLAND zu Graudenz." Städtisches Museum in Thorn. IV. A. 4L 

Von diesem Zahn kann ich leider nur die Maße geben, da er mir nur 
, Anfang 1910, zur Verfügung stand, Ich erhielt ihn damals durch 

l'mittelung des Westpreußischen Provinzialmuseums gerade, als ich durch 
stliche Arbeiten sehr in Anspruch genommen war und gleichzeitig meine 

nde Rückkehr nach Berlin vorbereitete, Meine Hoffnung, den Zahn 
einmal zur Untersuchung zu erhalten, hat sich nicht erfüllt. Auf eine, 

h das Geologisch-paläontologische Institut der Universität Berlin ver-
te Anfrage vom 13, Februar 1911 erhielt ich am 6. Juni vom Magistrat 
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Thorn eine ablehnende Antwort mit der Begründung, daß die "sehr z 
lichen" Knochen wegen Erkrankung des Museumsdirektol's nicht 
verpackt" werden könnten. 

Mehrere Monate später wiederholte ich, wieder durch Vermitte]ung 
Berliner Geologisch-pa1läontologischen Instituts, in einem eingeschriebenen 
meine Bitte. Jedoch bin ich bis heute trotz beigeleO'ter Postkarte ' , , b , 

noch ohne Antwort. 

M 1 • 

M 11', "Schönwarling, Kr. Danziger Höhe. Kiesgrube. 
1898 acc, - G. S, 7144." 

Der einzige erste Unterkiefermolar der Sammlung des Westpre 
Provinzial-Museums ist leider stark beschädigt. Die innere Seite ist 
gebrochen und auch die Vorderwand ist nur unvollständig erhalten. 

Die Abkanung ist sehr weit fortgeschritten, beträgt doch die Höhe 
vorderen Joches nur 2,2 cm, dos hinteren Joches nur 1,9 cm. Daher haben 
die Dentinflächen beider Joche vereinigt, und das vordere Tal wird nur 
durch ein Grübchen angedeutet. Ein Schmelzwulst auf der Hinterwand , 
aber von der Kaufläche schon angegriffen ist, ist vorhanden. 

Von der Wurzel ist ein Stück des hinteren Endes erhalten, 

In den Maßen sti mmt der 
vw 

I 
einem weniger abgekauten und gut 
haltenen ersten Unterkiefermolaren von 

fließ Ostpr, aus der Sammlung des 

preußischen Provinzialmuseums (G. S. 891 
abgesehen VOll einer geringen Differenz 
der Länge, überein. 

1s - - aw 24. M 2 r, "Gruppe, Kr. Schwetz. 

I 
I 

hw 

Abb, 18, Der z" eile Molar des rechton UnteI'-
kiders von Rh, ontiqu,itatis BI m b, aus Gruppe, 
Kr, SChwetz, ,"on der Kautliiche gesehen, Kat, GI', 

GeoL Sammlung des W, 

aw = Außenw~and, VIV = 
hw = Hinterwand, is = Hl1l\Ju;;ell,e, 

Lehrer WrozKOWSKL 1894. - G. S. 

(Abb. 18.) 
Der zweite Molar ist der größte Zahn 

Unterkiefers, und dieses sicherste 
zeichen trifft auch für unseren Zahn 
Ein Blick in die Tabelle zeigt den U';'l'lnl]~II" 

unterschied. 
Die durch geringe Abrollung etwas 

geriebene Außenwand zeigt in der Mitte 
mit Zement ganz ausgefüllte Falte. 

Auf det, VOl'derwand erscheint 

fälu" halber Höhe ein bandartiger 

wulst, bis zu dessen unterem Rande 
35 
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Die Hinterwand ist etwas abgerollt und läßt von einem 
mehr erkennen. Auch der Schmelz der Innenseite ist 

k beschädigt und stellenweise abgebröckelt. 
Da Vorder- und Hinterlappen des vorderen Joches von dem Außenlappen 

scharfem Winkel abbiegen, erhält das vordere Tal die Gestalt einer auf 

Spitze stehenden vier
en Pyramide, 

Das hintere Joch be-
'bt einen etwas flache:. 

Bogen als bei den hisher 
, benen Zähnen, 'doch 

en Außen- und Hinter

d nach unten an Umfang 
so daß in einem späteren 

kaUllllgsstadium ein ähn
Bild wie dort er

en würde. 

nie Basis des Zahnes 
annähernd rechteckig, 

dieser U mriß unter

füdet M 2 außer der Größe 

wesentlichsten von M 3' 

111 3 • 

M3 r, "Menthen, 
Stuhm, Aus einer Kies

e. MARTINY und VET

, Christburg d, 1895 
- G. S. 3820," (Abb. 

und 20.) 
Die Kaufläche des eben 
mit dem vorderen Joch 

Gebrauch genommenen 
nes zeigt den hinteren 

pen dieses Joches noch 
eine selbständige Er

ung, die von dem Außen
pen durch eine Furche 

vw-

vw-

aw 

I 

is 
Abb. lD, 

Abb, 20, 

hw 

Abb. 19, Der dritte Molar des reehtrn Unterkiefers von Rh. etntiqu.itatis 

BI m b. aus Menthen, Kr. Stuhm, von der Kaufläche gesehen. Nat, GI'. 
Geol. Sammlung des W, P,-:JL 3820. 

Abh. 20. Dersellle Zahn, von der Innenseite gesehen, Nat. GI'. 

aw = Außenwand, vw = Vorrlerwand, hw = Hintorwand, is = Innenseite. 

nnt ist. Der vordere Lappen ist sehr viel weiter abgekaut als der hintere, 
nd das hintere Joch noch unberührt erscheint. Dieses vereinigt sich erst 

erthalb Zentimeter unterhalb der Kaufläche mit dem vorderen Joch, während 
oben zwischen beiden ein V-förmiger Durchlaß zum hinteren Tal befindet. 

Außenwand ist noch fast vollständig mit Zement bedeckt, ebenso ""die 

SchI'. d. N. G. Bel. XIII Heft 3 u. 4. 36 10 
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Hinterwand, die stark nach außen umbiegt und ohne scharfe Grenze in 
Außenwand übergeht. Während die Furche zwischen Vordel'- und Hin 
z, T. wohl wegen ihrer Ausfüllung mit Zement an, der Außenwand nur 
hervortritt, hebt sich deutlich an der Berübrungslinie von Außen- und V 
wand eine ziemlich starke Rippe ab, die mit der Außenwand eine sch 
Falte bildet. 

Auf der Vorderwand ist im oberen Drittel ein bandartig und 
verlaufender Schmelz wulst sichtbar, der sich an der Innenseite basal 

Die Wurzel ist abgebrochen. 
Der U mriß der Basis zeigt ein Trapez, das sich nach vorn vel;br 
Bestimmt wurde der- Zahn durch Vergleich mit einem Unterkiefer 

Körbisdorf bei Merseburg und mit dem linken, letzten Molaren eines 
kiefers von Rixdorf, beide in der Sammlung der Geologischen Land 
zu Berlin. 

26. M3 r. "Fundort unbekannt. S. S. SCHULTZE dd. 1885." 
Diesel' Zahn, dessen dunkle Färbung darauf schließen läßt, daß er 

Zeit im Wasser gelegen hat, ist bis auf die teilweise abgebrochene 
wand und die fehlende Wurzel recht gut erhalten. Er steht in seinen 
und in seinem Habitus dem vorigen so nahe, daß ich auf eine eingehen 
Beschreibung verzichten kann. Die Falte der Außenwand ist scharf 
prägt, endet aber schon anderthalb Zentimeter über der Basis. Die A 
ist etwas weiter vorgeschritten, daß die hintere Sichel gerade in G 
genommen und der Hinterlappen vorderen Joches mit dem Auße 
eben in Verbindung getreten ist. 

Der Umriß der Basis erscheint nicht so stark trapezförmig, wie 
vorigen, doch ist dies zum Teil auf die Beschädigung der Vorderwand zurfi 
zuführen. 

Im hinteren Tal und in einzelnen kleineren Vertiefungen hat sich 
Zementbedeckung noch erhalten. 

des und der Extremitäten. 
Linker Oberarm. "Schönwarling, Kr. Danziger Höhe. 

schiebe. Angekauft 1902. -:- G. S. 10279." Westpr. Prov.-Museum. 
Das von Herrn Professor Dr. STREMME in Berlin 1908 als linker Ober 

von Rh~'noce?'o8 spec. bestimmte Stück ist nur in seinem unteren vorderen 
erhalten. Der obere Gelenkkopf, das Oaput, fehlt vollständig, vorn ist 
untere Teil des Schaftes, im ganzen (einschließlich des Distalendes) 
hillten ein mittleres Stück des Schaftes, im ganzen 27,5 cm erbalten. 
Tl'ochlea ist in ihrem vorderen Teile ziemlich vollständig, distal 
ulnare, hinten nur die radiale Gelettkrolle erhalten. Der Oondylus 
ist nur wenig beschädwt, während der Oondylus internus völlig 
ü;t. Die Crista sup~toria mit dem unteren Teil des hinteren 
fehlt, die Fossa olecrani dagegen ist noch zum Teil erhalten. Von 
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EDER,l) als wichtig angeführten Maßen ließen sich nur die größte Breite 
distalen Gelenkfläche mit 112 mm, die Dicke des äußeren Rollenendes mit 
m und die Dicke der Rollfurche mit 53 mm messen. 
Soweit die unvollständige Erhaltung unsereH Stückes überhaupt einen 

leich zuläßt, steht es dem von BRANDT abgebildeten linken Humer'us des 
er Münchener paläontologischen Sammlung aufgestellten Rh. antiqtf,Üatis 

Kronberger Hof (Oberbayern) in Gestalt und Größe sehr nahe. 
Rechter Oberarm. Karbowo, Kr. Strashurg. S. G. WIENSKO"VSKI, 

bofsrestaurateur in Strasburg. 1895/96. Städt-isches Museum in Thol'll. 
Einem Referat aus dem "Geselligeu" NI'. 84 vom 10. April 1896, das ich 

. Dr. LA BAUME in Danzig verdanke, entnehme ich, daß es sich um das 
Gelenkende des recllten Humerus von Rhinoce1'o8 antiquitatis BLMBOH. 

lt (nach einer von der Kgl. Geo1. Landesanstalt ausgeführten Bestimmung) 
daß es in dem Kieslagel' von Karbowo gefunden wurde. 

2. Rhinoce'l'os Me'l'ckii JÄGER. 

einzige bisher aus Westpreußen bekannte Fund eines 0 bel' kiefer G 

es von Rh. Me1'cki'/ ist ein rechter Prämolar, der sich in der Sammlung 
Königsberger Geologisch -paläontologischen Instituts der Universität beG 

plI'. "Brückenbaustelle bei Graudenz. Bahndirektion don. A. J. 
(Taf. II, Fig. 1 und 2.) 

Die nach der Mitte sich senkende Kaufläche des Zahnes ist etwas länger 
breit, die Basis dagegen queroblong mit einer etwas ausgezogenen vorderen 

necke. 
Die Außenwand zeigt eine, nach vorn stark ausladende, erste Rippe und 

e zweite Rippe, die mit ihr oben eine scharfe Falte bildet, basalwärts 
sich verbreitert und verschwindet. Der mittlere Teil der Außenwand 

etwas gewölbt, der hintere Teil oben schwach nach innen geneigt. Am 
teren Rande erhebt sich nochmals eine ziemlich schwache Rippe. 

Die Vorderwand trägt einen treppenföl'mig sich absetzenden Schmelz
Ist, der von der ersten Rippe der Außenwand in halber Höhe entspringend 

etwas hebt, dann parallel der Senkung der Kaufläche nach der Mitte 
bsteigi, dem horizontalen Verlauf der inneren Kaufiäche folgt und an dem 

der Vorderwand zur Innenseite sich zur Basis neigt und verG 

Die beiden Innenpfeiler verlaufen von der Basis aufwärts parallel und mit
der verwachsen bis zu einer Höhe von 21

/ 4 cm. Dann biegt der vordere 
feiler nach vorn, der hintere, etwas weniger stark, nach hinten und 
und es entsteht ein V-förmiger Eingang zu dem steilen und tiefen 

1) Rh. J11el'ckii JAGER von Heggen usw. Jahrbnch XXVI. 1905. 
38 10* 
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Quertal. Ein Schmelzwulst steigt von der Basis quer über den 
Innenpfeiler bis fast zur Kaufläche empor, senkt sich dann, erst all 
bald aber (durch Bruch) scheinbar sehr steil, an der Hinterwand herab 
rechteckigen Ausgang mit scharfen Bruchrändern an der hinteren' 
freilassend, steigt ~w dem äußeren Rande der hinteren Grube senkrecht 
aufwärts und verschwindet unterhalb der Kaufläche, in f5anftem Bogen 

steigend, in der hinteren Rippe der Außenwand. 
Die Kaufläche zeigt den etwas beschädigten Außenlappen, von dem 

vordere Lappen mit schwacher Biegung nach innen sich abzweigt. Der 
Lappen sendet in das Quertal einen größeren, äußeren Sporn, der 
gegenü bel'liegende Wand erreicht und nach unten verbreitert, und 
kleineren, inneren Sporn, der sich nach unten verkürzt. Eine dritte , 
schwache Leiste zweigt sich oberhalb des Hauptspornes ab. Die 
die in ihrem oberen Teil.,abgebrochen ist, geht von dem Winkel aus, den 
und V orderlappen mit~1tander bilden und ragt in das Quertal hi~ein, 
~it seiner Längsrichtung im inneren TeiL Hinter der Kammfalte zweigt 
111 größerer Tiefe parallel mi t ihr eine kleine, accessorische Falte ab, die 
die von Sporn und Kammfalte gebildete offene, mittlere Grube hin' 

Die hintere Grube bat einen dreiseitO'en U mriß' sie wird in ihrem o , 

Teil von der tp,ilweise ausgebrochenen Hinterwand, die sich über den Sc 

wulst erhob, geschlossen. 
Die Wurzel ist vollständig abgebrochen. 
1882 wurde der Zahn von E. SCHIRMACHER in einer Dissertation 

die diluvialen Wirbeltierreste der Provinzen Ost- und Westpreußen als 
Backzahn des rechten Oberkiefers von Rh. antiqttitatis beschrieben 1). 

1901 erwähnt A. JENTZSCH in der ErläuterunO' zu Blatt Graudenz b 

Geologischen Karte von Preußen 2) "die aus dem Weichselbett 
bezw. beim Fundieren der Brückenpfeiler gefundenen Diluvialknochen, 
welchen das Os-epreußische Provinzialmuseum durch Herrn Bauinspektor 
1878 ein Stück eines Backzahns vom Mammutb, ELephas lYJ'imigenit(,s) 
einen vorzüglichen fünften Backzahn des rechten Oberkiefers eines erwac 
Nashorns erhielt. Derselbe wurde anfangs für Rhinoce?'os ticho1'hintts F 

Rh. antiquitatt's BLuMENB.) bestimmt, ist aber nach mündlicher Mi 

H. SCHROEDERS zu Rh. lYJe'l'ckii zu stellen". 
Für die Begründung der Bestimmung des Zahnes als Backzahn von 

'1wce'l'OS JJ1e1'ckii verweise ich, 'abgesehen davon, daß sie von einem 
besten Kenner der Gattung, H. SCHROEDER, ausgeführt wurde, auf die 
einandersetzullgen S. 121. 

Für die Bestimmung seiner Stellung in der Zahnreihe hat zwa.r 
die von SCHIRMACHER übernommene Angabe, es sei der fünfte Backzahn 

preußen. 
2) Lief. 97. 

Die diluvialen Wirbelthierreste der Provinzeu 
l;fOlfOl.";t'''f.i{.n HSW. Königsbel'g 1. Pr. 1882. S. 23/24 

Berlin 1901. S. 55. 
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Oberkiefers, beibehalten, doch kommt für den Zahn nach seiner 
und seiner Ausbildung außer dem ersten Molaren auch der letzte 

] ar in Betracht. In seinem Habitus gleicht der Zahn trotz etwas ge
re1' Breite sehr dem pi der Jerxheimer Zahnreihe, dem er auch in den 

en am nächsten kommt 1). Die Höhe der Außenwand und die ZweiteilunO' 
Sporn und Kammfalte sind ebenfalls für die Prämolaren von Rh. Me1'ck~ 

ristisch und veranlassen mich, den Zahn als letzten Prämolaren des 
n Oberkiefers zu bestimmen. 

Von Unterkieferzähnen des Rhinoce1'o8 Me1'ckii sind zwei Stücke in der 
ung des Westpreußischen Provinzial-Museums vorhanden, die ich durch 
ich mit den Merckii-Zähnen und vollständigen Unterkiefern der Ge-

ehen Landesanstalt zu Berlin als einen letzten, rechten Prämolaren und 
zweiten linken Molaren bestimmte. 

PlI'. "Gruppe, Kr. Schwetz. S. G. Rgbmstr. B. PLEHN. 1892.-
1795." (Taf. II, Fig. 3 und 4.) 

Die Kaufläche des sehr großen, massigen Zahnes zeigt die für Rhino. 
lYJerl'clcii JÄGER eigentümliche, von SCHROEDER treffend charakterisierte 
lt 2). 

Die beiden Sicheln sind noch nicht miteinander vereinigt, son dern durch 
Schmelzleiste getrennt. Doch geht die Abkauung soweit, daß von dem 

en Tal nur noch eine nach außen sich öffnende Grube vorhanden ist. 
hintere etwas tiefere Tal hat einen elliptischen Querschnitt. 
Die Außenwand zeigt an der Verbindung der heiden Joche eine scharf 

gte, bis zur Basis ausgebildete Falte. Auf der Vorderwand ist ein 
l', in steilem Bogen auf- und absteigender Schmelzwulst erkennbar. 

ähnlicher, wegen der größeren Breite der Fläche etwas flacherer Bogen 
t auf der Hintel'wand die Kaufläche. 

Von der Wurzel des vqrzüglich erhaltenen und nur wenig abgerollten 
es sind die vier, seitlich zu je zwei miteinander verwachsenen Enden 

dig erhalten. 
In der Größe entspricht der Zahn dem rechten, letzten Prämolaren des 
H. SCHHOEDER 3) abgebildeten und in der Geologischen Landesanstalt 
wahrten Unterkiefers von Mosbach, jedoch ist der Mosbacher Zahn 
er abgekaut. 

M 2 L ",Menthen, Kr. Stuhm. Schachtrnstr. A, HINZ d. 1896 acc, 
S. 5120." (Taf. II, Fig. 5 und 6.) 

Yergl. H. SCHROEDER, Die ~V\Tirbeltjer-FaHtJa des Mosbllcher Sandes. 1. Gattllng' 
AbhcUg. cl. Kgl. Preuß. Geol. Landesal1sta.lt. N. F. Heft 18. Berlil1 1903. 

5) B. SCHROEDER, a. a. O. BerUn 1~)03. 'eafel XII des Atlas, Fig. 2. 
40 
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Auch hier sehen wir die Konvergenz der Seitenflächen nach Vorn. 
Zahn erscheint noch massiger als der vorige und ist auch stärker 
Das vordere Joch zeigt auf der Kaufläche den außerordentUch breiten 
lappen, der in den etwas schmäleren Außenlappenübergeht, und den 
wenige Millimeter breiten Vorderlappen. Vorn vorderen Tal ist nur 
ein länglich-runder Schmelzlappen vorhanden. 

Die Sichel des hinteren Joches vereinigt sich in ihrer Dentinfläche 
mit dem vorderen Joch. Das hintere Tal hat die Gestalt einer länglich 
seitigen Halbpyramide. Unterhalb des Taleinganges ist der Schmelz 
Innenseite etwlls wulstig aufgetrieben. Eine schwache Schmelzleiste erb 
sich im Bogen an Vorder- und Hinterwand. Die Außenwand trägt 
scharfe und kräftige, bis zur Basis hinabreichende Falte. 

Von den vier Wurzelenden, die vorn und hinten zu je zwei. mlt81][la,tlde;t'.' 
verwachsen sind, fehlt das vordere äußere. Doch zeigt die frische 
fläche, daß es erst nach dem Auffinden des Zahnes abgebrochen ist. 

Der sonst ausgezeichnet erhaltene Zahn zeigt nur wenig Spuren der 
rol1ung. 

Bei der Bestimmung seiner Stellung in der Zahnreihe könnte man z . 
dem ersten und zweiten Molaren schwanken, die sieh nur durch ihre 
die aber individuell in ziemlich weiten Grenzen schwankt, voneinander 
scheiden, Die auffallende Übereinstimmung mit M 2 des von SCHROEDER 
schriebenen und abgebildeten Unterkiefers von Mosbach (a. a. O. Taf. 
Fig. 2) hat mich bewogen, ihn als zweiten Molaren zu bestimmen. 

Schon einmal, vor 2 Jahren, habe ich in einer vorläufigen MivVVUIALJl'., 
über die Zusammensetzung der Diluvialfauna Westpreußens einige 
gemacht. Heute sei es mir gestattet, die ausführlichen Faunenlisten für 
westpreußischen Fundorte von Rhinoce1'os zu bringen, soweit sie sich nach 
Material des Westpreußischen Provinzialmuseums und aus einigen Li 
angaben vorläufig aufstellen ließen. Soweit die Belegstücke für die ang 
Arten nicht im Danziger Museum aufbewahrt werden, habe ich die Quelle 

gegeben, in der ihrer Erwähnung geschieht. 
Von Begleitern des Rhinoce1'o8 antiq'Ltitatis an den verschiedenen 

orten wurden bisher bestimmt: 

1) R. HERMANN, Rhinocer'os JJ1eTcki'l JÄGER im Diluvium vVestpreußells 
ziehungen zur norddeutschen Dihwialfauna, Monatsber. cl Deutsch. Geol. 
Jahl'g. 1911. NI'. 1. S. 13-33. 
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im Kreis Danziger Höhe 
für 

Sus 8c?'ofa L. 
B08 pl'imigenz'us BO<T. 

für 

Eq'll'lls caball1.t8 L. 
Cap1'eolns ca}J'l'eolus L. 
Ce1'Vu.s spec. 
Rangife'l' tct'l'ancl'Us H. SM. 
Ovibos rnoschatus BLAINV. 
Bison pt'iSC'U8 BOJ. 

Bos p1'imigeni'Us BOJ. 1) 

Elepha8 p 'l'1'migeni'lts BLlVIB. 

für 

Elephas }J?'imigenius BLl\'IB. 

im Krei s Dirsc h au 
für 

Elephas }yrimigeni'Lts BLMB. 

im Kreis Elbing 
für 

Elephas pl'imigeni'Us BLMB. 

für (Yoldienschicbten): 
Bison p1'isc'Us BOJ. 2) 

Elephas primigeniu8 BLMB. 

für die Elbinger Yoldien= 
überhaupt: 

Equ.'Us caball'lt8 L. 
Su.s sm'ofrx L. (?) 3) 
Cm'vus spec. 
lYlegace?'os spec. 
Alces palmattt8 GRAY 

Rangifel' tWJ'and'lts H.SM. 
Bison P'l'iSCU8 BOJ. 

Bos spec. 4) 

Elephas p1'imigeniu8 BUVIB. 
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Cani8 famil'ia'l'is L. val'. 
g7'oenlandic'UsSCHIRMACHER 4) 

UI'Su.s spec.4
) 

Phoca g1'oenlanclica GRAY 

lYfonoclon monocm'os L. 5) 

Delphinus spec:!) 
Balaena spec. 
Gaclus spec. 

im Kreis Stubm 
für Gr. 

Equu,s caballtt8 L. 
Bison p1'isc'lts BOJ. 

Bos spec. 
Elephas p1'imigem:'Us BLlVIB. 

Felis leo L. val'. spelaea GOLDF. 
für Menthen 

Rhinocm'os Me1'clcii JÄGER 
Equus caballus L. 
Ce'l'VUs spec. 
Megace'J'os spec. 
Alces palmatus GRAY 

Rangifm' tCl1'ancl'ltS H, SM. 
Bison p1'isC'l('s BOJ. 

Elephas lYl'imigenius BLl\1B. 
im Kreis Schwetz 

für 

Rhinocm'os JYle')'clcii JÄGER 
Equüs caballus L. 
Cm'vus elaphus L. 
Megac8'l'os spec. 
Alces spec. 

Colus saiga PALL. val'. 

p9'isca NEHRING 
Bison p1'iscus BOJ. 

Bos spec. 

1) Nach W. WOLFF (Beiträge zur Landeskunde VF estpreußem. XV. Deutsch. Geog'l'.
Danzig 1905. S. 119,) 

2) Vel'gl. auch VV. LA BAUME, Beitrag zur Kenntnis der fossilen u, sn bfossilen Boviden. 
ftn. d. N atllrf Ges, in Danzig. N. F. XII. Bd., 3. Heft. Danzig 1909. S. 45-80. 
7 Tafeln, 

3) SCHIRilIACHER erwähnt das Vorkommen des VFildschweills nach einer Mitteilung von 
; doch seien aUe Nachforschungen nach dem Ver bleib des Stückes vergeblich gewesen. 

Nach SCHIRMACHER (Diss. Königsberg 1882), 
Nach KAYSER (Fol'mationskunde 4. AnfL 1911. S. 665). 
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Elephas p'J"im(qeniu,s BLMB. 
für bei Terespol 
(und 

(Ovibos moschat1l8 I3LAINV.) 
(Bison p1'iscus Bo,T.) 
Elephas JJ'l'i1nigen/us ßLMB. 

im Kr.eis Kulm: 
für NeuglIth 2): 

Equ,tts caballus L. 
[Gap'l'eolus cap)'eo lu8 L.] 
[G8'I'VUS elaphus L] 
Bison p'l'isctts BOJ. 
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[Bos spec.] 
Eleplws p'l'imigen'ius BLMB. 

[GastO?' fibm' L.] 
1m Kreis Stl'asburg 

für 
Rang~fel' tm'anrl1t8 H. 81\1. 
Ov'ibos moschatu,s BLAINV. 
Elephas p1'imigent:'lls ßLl\iB. 

für I1arbowo 
Rangife'l' tantnclus B. ~l\l. 

Elephas pTimigenius BLl\IB. 

Mit Rhinocm'os spec. wurde im Kreis Tuchel für Forst Scllwiedt Elepha8 

p'l"im'igeni,lts BLMB. gemeinsam aufgefunden 3). 

Von Begleitern des Rhinocer'os .A1m'ckii sind zu nennen: 

im Kreis Stu b m 
für Menthen 

Rhinoce'l'os antiquitatis BLMB. 
Eq'lluS caballus L. 
Ce1'vus spec. 
l11e,qacm'os spcc. 
A lces pa lma tu,s G HA Y 

Rangifel' taiJ'a.nclus H. SM. 

Bison p1'isc'Us BOJ. 

Elephas p'l'imigem'w; BL.MB. 

im Kreis Graudenz 
für Graudenz 

Elephas pl'imigeniu,8 BLl\IB. 

im Kreis Schwetz 
für 

Rh'inoce1'os antiquitatis ßLl\1B. 

Equ'lts cauallus L. 
Ce'l'vus elaphus L. 
l11egacel'os 8pec. 
Alces spec. 
Golus saiga P ALL val'. 

]J'l'isca NEHRING 
Bison lYJ'iscus BO,T. 

Bos spec. 
Elephas pl"imigenius BLl\IB. 

Ich habe diese Faunen in einer Übersicht ('rabelle IV) vereint und einige 
charakteristische Primärfaunen der Nachbarländer und -provinzen hinzugefügt. 

Eine Sonderstellung nimmt die Elbinger Yoldicnfauna ein, mag man sie 
nun als altinterglazial oder als präglazial ansehen. Sie ist charakterisiert 
durch das Nebeneinandel'vorkommen von Meer- nnd Landbewohnern. Unter 
den meerbewohnenden Säugetieren weisen die Grönlandsrobbe und VOIf den 
Walen der Narwal auf ein arktisches Klima hin, Auch das Vorkommen des 
Polardorscbes. Gaclu.s polafJ'is L., dessen in dem amtlichen Bericht des W, P.-M. 

1) Vergl. über die }.T achbarschaft heider Fundorte den XX. Amtl. Bericht 
Verwaltung des 'Vestpr. Prov.-Mus. f. d. Jahr 1899. Danzig' 1900. S.14. 

2) Vergl. Anmerkg. 2 auf S. 154. 
cl) Nach G. MAAS (Erl. z. Geol. Karte v. Preußen. Lief. 107 .. Blatt 

1905. S. 22.) 
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1910 und 1911 zum ersten Male Erwähnung gescbieht 1), und das Leitfossil 
Schichten, Yolclia aJ'ctica GRAY, sprechen für die Entstehung der Ab

ngen unter einem arktischen Klima. Daß das Vorkommen von Gyp'l'ina 

~ia1HL1~ca LAM. kein Beweis für ein gemäßigtes Klima ist, geht aus den schon 
erwähnten Beobachtungen KNIPO\,TITSOHS über das heutige Nebeneinander

ommen von Cyp1'ina nnd Yoldia an der Küste von Spitzbergen hervor. 
e Süßwassel'stufe mit den ein gemäßigtes Klima liebenden Arten Valvata 

lis MÜLL., D'reissena polymol'lJha P ALL. und Unio bildet, nach einem 
JENTZSOI-I 2

) beschriebenen .A ufschluß, das Liegende des Yoldientons und 
durch eine dünne Geschiebemergelbank davon getrennt. Auch der Yoldien-

n an der Steilküste bei Danzig wird nach ZEISE von einer Sandschicht mit 
. sena polymO'lpha P ALL. nnd Valvata piscinalis MÜLL. unterlagert 3). Be
gt sich diese Beobachtung für die gesamten Ablagerungen, so fällt damit 
Schwierigkeit weg, für die Elbinger Yoldienscbichten einen mehrmaligen 

echsel des Klimas annehmen zu müssen, Denn die in diesen Ablagerungen 
fgefundenen Landsäugetiere, wollhaariges Nashorn, Pferd, Hirsch, Riesen

h, Elch, Rentier, Urwisent, Mammut und Bär können nach uns ern sonstigen 
obachtungen ein kaltes Klima ebenso wie ein gemäßigtes vertragen, einige 

ente dieser Fanna ziehen sogar ein kaltes Klima vor. Der von SOHIB.
dem grönländischen Hnnd zugeschriebene Fund eines U nterkiefel's 

e die Annahme eines arktischen Klimas bestätigen. 

r!auna und Flora - ich erinnere an die zahlreichen Funde von Laub
N adelbölzern und von Pinus-Zapfen in den Yoldientonen - widersprechen 
t der Deutung diesel' Schichten als einer küstennal18n, primären Ab
ung unter einem kalten Klima. 

Von den übrigen Fundorten mit Rhinoce?'o8-Resten verdienen 8chön~' 
rIing, Menthen und Gruppe durch ihre reiche Fauna, GI'. Waplitz durch 

Vorkommen des Löwen 4) unser besonderes Interef3se. Felis leo val'. 
aea ist noch ein zweites Mal in Westpreußen nachgewiesen worden, in 
Kiesgrube von Kl. Baldram bei Marienwerder. 

Die Faunen von Scbönwarling, Menthen nnd Gruppe drängen einen Yer
'eh mit der berühmten Rixdol'fel' Säugetierfauna geradezn auf. Nicht nur 
d dieselben Arten in ihnen vertreten, auch die Häufigkeit des Vorkommens 

einzelnen Arten ist fast die gleiche. Charakterisiert sind Menthen, Gruppe 
d Rixd\orf durch das seltene Vorkommen. von Rhinocel'o8 Me1'clcii J ÄGEB., 

Dnnzig' 1912. S. 18., leider ohne Angabe, wer die Bestimmung ausgeführt hat. 
FUllde waren von I:)CHIRMACHER als Gadu8 aeglejinu8 L. bestimmt worden (Diss. K öuigs

S. 17-19), spätere wurden ill elen Museumsbel'ichten als Gadll8 spec. angeführt. 
2) JEN'l'ZSCH, Bericht über Aufnahmen in vVestpreußen währelld der Jahre 1897 H, 18~)8. 

b. d. k. preuß. geol. Landesanstnlt f. 1898. 
11) ZEISE und VVOLFF, Geologie der Danziger Gegend. Beiträge z. Landeskunde ,Vest

. - Festschrift z. X \'. Dtsch. Geographentag. Dallzig 1905. S. 112/113. 
Von NEHHING bestimmt. 
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dessen Nachweis für drei westpreußische Fundorte wohl das wichtigste 
interessanteste Ergebnis unserer Untersuchungen ist. 

Schönwarling lieferte neben dem Rentier eine echt arktische Art, 
Moschusochsen. Da sich der erste Fund dieser Art im Kies von Schönw 
aus fünf Wirbeln bestehend, .im Privatbesitz befindetl), ist~ er lange unbek 
geblieben, und noch in der neuel'en Literatur über vVestpreußen wird nur 
in einer Kiesgmbe bei Schönau-Wintersdorf 1899 aufgefundene Schädel 
geführt. Inzwischen hat der Kustos am W. P.-M. Herr Dr. LA BAUME 
einer brieflichen Mitteilung von 1911) als eillen weiteren Rest des MOB 
ochsen einen Zahn aus Schönwarling bestimmt. Auch für Strasburg hat 
BAUME den Moschusochsen durch einen Hornzapfen in der Danziger Samml 
nachgewiesen, so daß jetzt für Westpreußen 4 Ovibos-Funde von drei Fund~ 
orten vorliegen. 

Das im westpreußischen Diluvium ziemlich seltene Reh, Capq'eol'lts cap1'eo 
L., ist aus Schönwarling durch eine typisch fossil erhaltene, linke 
stange mit Rosenstock und Resten des Stirnbeins belegt 2). 

Der Fundort Gruppe hat außer Rhinocm'os lVlm'clcii noch einen der 
westpl'eußischen Funde der Saigaantilope geliefert, einen gut erhalten 
Schädelrest mit rechtem Hornzapfen. Der zweite Fund, ein vorzüglich 
halten es Schädelstück mit beidell Hornzapfen, fand sich "in der Tongl'ube 
Ziegelei Osnowo bei Kulm", aus der einige Jahre vorher ein durch 
gute Erhaltung ausgezeichneter Mammutbackzahn dem W. P.-M. übergeben 
worden war. 

Elephas tq'ogonthefrii POHLIG ist bisher für Westpreußen noch nicht 
gestellt und aus Rixdorf nur durch ein e n Zahnfund bekannt geworden. 

Die übrigen Arten der westpreußiscben wie der Rixdorfer ]'auna 
bereits in den sehr viel älteren Elbinger Yoldienschichten vertreten, 
arktischen Oharakter wir oben hervorgehoben haben. 

In dem schon erwähnten Vortrag über den Nachweis von 
1I1el'ckii in Westpreußen habe ich mehrere andere Faunen zum Vergleich 

1) Vergl. S'fAUDINGER, Praeovibos pn'sclis IlOY. gell. et 1l0V. spec. aus dem 
Thüringens. Zentralblatt f. Mil1. usw. 1908, NI'. 16. S. 501. 

2) VeI'g'l. R. HER1lfANN, Die Rehgehörlle der g·eol.-pal. Sammlg. cl. westpr. 
Museums in Danzig usw. Schriften d. Natnrf. Ges. N. F. XII. Bd., 3. Heft. Dal1zig 
S. 89. Die in der genannten Arbeit als alluvial bezeichneten Funde von einzelnen 
stallgen des Rehs aus der 'Veichsel, NI'. 13 von Kurzebrack (G. S. 4448), NI'. 17, 18, 
und 20 von Neugllth (G. S. 12423 a, b u. c und G S. 13608) und NI'. 24 von 
stehe ich jetzt nicht an als "wal1l'scheinlich diluvial (, zu hezeichnen, nachdem jch sie 
dell, in der Erhaltung ihnen völlig gleichellden, Zähnen und Knochen ausschließlich diluvialer 
Arten aus der vVeichsel verglichen habe. Als Beispiele seien erwähnt: Rh·inocel'os 

VOll N euguth, Rh. lYIerckh' von Graudenz, Bison Pl'ISCIIS von NeugutlI, Elephas pr.zm.igenius VOll 

N euguth, Dirschau u. a. O. Auch die in Danzig aufbewahrten Funde von CeTV'llS 
Bos sp. und Ca.stoT jibeT ans N eugllth könnten ihrer Erhaltung nach ein diluviales 
besitzen. 

45 

155 

zogen, um ei n m a1 die irrige, auch von den Lehrbüchern damals noch ver
etene Anschauung zu bekämpfen, Rhinoceq'os 1I1eq'ckii sei ein charakteristischer, 

Leitfossil brauchbarer Vertreter der altdiluvialen Antiqu,us-Zeit mit warmem 
mai dann aber auch, um für den einheitlichen, primären Oharakter der ge
nten westprf'ußischen Faunen einzutreten, die bis dahin als bunt zusammen
.. rfelte Mischfaunen auf sekundärer Lagerstätte angesehen wurden. Selbst

ständlich bin ich mir darüber klar, daß die Funde aus den Kiesgruben sich 
f einen Zeitraum verteilen, welcher der Zeit der Ablagerung dieser Kiese 
tspricht, und daß in diesem Zeitraum kleinere oder größere Klimaschwankungen 
e Häufigkeit des Vorkommens der einzelnen Tierarten beeinflußt haben 

nen. Ich halte es nicht für unwahrscheinlich, daß - bei sachkundiger Fest
lung der Funde nach ihrer verschiedenen Lage in den Kiesen - sich aus 

er Verteilun<J' der Arten Schlüsse auf solche Klimaänderungen werden zieben 
b 

en. Ob wir schon jetzt auf klimatische Schwankungen schließen dürfen, 
eine Frage, die erst beantwortet werden kann, wenn wir die klimatischen 
ingungen der einzelnen, dort vorkommenden Arten genauer erörtert haben. 
habe seinerzeit die Ansicht vertreten, daß jene Faunen wahrscheinlich 
interglaziales Alter hätten, weil ich es für unvereinbar hielt, ein und 

eIbe Fauna einmal als interglazial (Rixdorf), ein andermal als glazial an-
sprechen. Die von MENZEL und SOENDERUP berichtete Stellung des Rix
rfer Säugetierhorizontes zwischen "echtem" Interglazial und dem obersten 

eschiebemergel scbien mir geeignet, die Schwierigkeiten zu lösen. Nachdem 
SOENDERUP in der' Diskussi on erklärt hat, sein "kaltes Interglazial" 
für alle Fundorte der RixGorfer Stufe festhalten zu können, sondern 

se Laaerstätten als zum Teil nicht }Jrimär und nicht interglazial" ansehen 
b . " 

müssen werden natürlich auch die an seine frühere Auffassung als V 01'-, 
setzung geknüpften Schlüsse hinfällig. 

Inzwischen sind von BEHR und 'l'IE'I'ZE, im Anschluß an die 1910 ver
tlichten Arbeiten O. TIETZES 1), Untersuchungen übel' eine Wirbeltierfauna 

der Provinz Posen veröffentlicht worden, die Herrn TIETZE, wie er mir 
tteilt, zu ähnlichen Folgerungen geführt haben, wie ich sie in jenem Vor
g ausgesprochen habe 2), 

Ferner hat P. SONNTAG seitdem eine Arbeit über "Die Urstromtäler des 
teren Weichselgebietes" veröffentlicht, die uns über das Alter einiger der 
tpreußischen Fundorte neue Aufschlüsse gibt 3). 

1) a) O. TIEl'zE, Die g·eol. Verhältnisse cl. Umgegend von Breslau. Mit 3 Taf. Jl::u'b . 
. Pr. Geol. L.-A. für 1910. Band XXXI. Teil I, Heft 2. Eerlin uno. b) Dem., Uber 
Alter der diluvialen Vergletscherung' in den Provinzen Posen u. Schlesiell. Ebenda. 

1 II, Heft 1. 
2) S. BEHR u. O. rl'IEl'ZE, Über den Yerlanf der Elldmoränen bei Lissa (Prov. Posen) 
hen Oder n. russischer Grenze. Mit 3 Fig. L rI'o J ahrb. Kgl. Pr. Geol. L.-A. f. 1911. 

XX.XII. 'l'. 1, Heft 1. Berlin 1911. 
3) Schriften der Naturf. Ges. in Danzig. N. F. XIII. Bel., 3. 11. 4. Heft, Danzig 1914. 

25 -58, als Sonderdruck erschienen 1912. 
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Diese und weitere eigene U ntel'suchungen übel' die diluviale Tierwelt 
über die geographische und zeitliche Verbreitung einzelner Arten 
mich, die Elemente dieser Fauna nach klimatischen und biologischen \AiIiI;i'\II'~h1"~ 
punkten hier noch einmal zu besprechen. . 

Während die Flora der Interglazialzeiten mit gemäßigtem Klima 
arktische Arten aufweisenden Glazialflora streng unterschieden wird 
1 . ' 

g elche Scheidung der Faun en nach ihrer Zusammensetzuno' in O'laziale 
.00 

mterglaziale nicht immer durchführbar. 

Die Tiere, vor allem die Wirbeltiere, sind durch ihre Beweglichkeit 
Wander.ungen befähigt; schon durch jahreszeitliche Wanderungen werden 
Verbreitungsgrenzen verschiedener Faunen übereinander greifen. Im 
ziehen auch kälteliebende Arten südwärts, im Sommer wärmeliebende 
nordwärts. BRAUER erwähnt sogar den vielleicht einzig dastehenden Fall 
~aß ein- und dieselbe Art, das Renntier, in Asien und Amerika den Winte~ 
Im Schutz des Waldes verbringt, im Frühjahr dagegen zum größeren 
nach Norden in die arktische Tundra wandert, zum kleineren Teil aber 
Süden in die angrenzenden heißen Steppengebiete 1). 

Im Anschluß an A. BRAUERS "Arktische Sub'region" hat E. BEYER 
die "Verbreitung der Tierformen der arktischen Region in Europa w 
der Diluvialzeit" eine wertvolle Darstellung gegeben 2), die durch eine über
sichtliche Karte ergänzt wird. Er behandelt ausführlich die damals bekannte 
durch Funde belegte diluviale Verbreitung des Renntiers, des Moschusochsen~ 
d~s "Vielfraßes (nach BRAUER eines Überläufers aus südlichem Gebiet), f 

EIsfuchses, des Halsbandlemmings (JJlyodes tO'J'q'ltat'lts) , des gemeinen L€imlnlIllgs 
(111. obensis und val'. lernmus) , des Schneehasen, des Moor- und des Alpen
schneehuhns. "VOll einer Beriicksichtigullg "der minder charakteristischen 
Arten, Hermelin und namentlich W 0If 3), sowie von der des Eisbären, 
dem sichere Diluvialfunde kaum bekannt sind", sieht ßEYEH ab, 

Von solchen arktischen Formen finden wir in unserer Faunentabelle 
Westpreußen das Renn und den Moschusochsen wieder. Nun ist aber das Renn 
in seiner heutigen Verbreitung stark durch den Menschen beeinflußt worden. 
Es ist nicht nur eine südliche Grenze seiner Verbreitung nachweisbar, der 
beispielsweise im europäischen Rußland nach BRAUER "als Hindernis der 
Ackerbau entgegentritt". Das Renntier geht auch über eine Nordgrenze 
hinaus, die westlich von Grönland und auf der Westküste der Insel auf ca. 
79°-79 1

/ 2° 11, BI', liegt, in Ostgrönland schon auf 751/ 2° n. BI'. "Die Gründe 
in klimatischen oder physikalischen Verhältnissen zu suchen, wäre eine ver
gebliche Mühe. , , .. Es bleibt uns somit kein a·nderer Schluß übrig als der, 

1) A. BRAUER, Die arktische Subregion. Ein Beitrag znr geog'l'. Verbreitung der 'Tiere. 
Zool. Ja.hrb. ur, 1888, S. 278. 

2) Dissertation. Marburg 1894. 

3) Die beide von BRAUER auch a.ls Überläufer tU18 südlichem Gebiet ullgeführt werden. 
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das Renntier seine nördliche Ausbreitung noch nicht so weit wie möglich 
dehnt hat" 1), 

Trotzdem kommt BEYER zu dem Ergebnis, daß auch für die Eiszeit das 
tier "überall als ar k ti s c he Form von typischerem Charakter als der 

elfraß erscheint 2)". 
"Von den übrigen Arten der westpreußischen Diluvialfauna war das woll-

arige Nashorn, Rh. antiquitatis BMBCH., wie uns die sibirischen Leichenfunde 
hrt haben, durch einen dichten Haarpelz gegen die Kälte der Tundren, 
es bewohnte, vorzüglich geschützt; die Überreste des mit Kopf. linkem 

(beide mit allen Weichteilen) und mit der Haut der linken Körperseite 
Starunia (Ost-Galizien) geborgenen Rhinoc81'os ant'iquitatis lagen jedoch in 
er ErdwachE::!grube, die außer einem Mammut "die Überreste von einigen 

deren Wirbeltieren, Insekten, Mollusken samt zahlreichen Pflanzen" eines 
mäßigten Klimas geliefert hat 3). "Die Umgegend von Starunia lag 
sV', wie mir Herr Prof. v, NIEZABITO'VBKI am 10, L 1913 schrieb, "schon 
erhalb der großen Eismassen der Eiszeit, denn die Grenze derselben ver-
mehr nach Norden und Westen von diesem Orte, 
Die damalige Flora, deren Reste sehr zahlreich in den Mammutschichten 

Starunia sich finden, war i den t i s c h mit deI' jetzigen Flora dieser Gegend. 
be war nämlich bedeckt mit Laubwäldern, welche aus Eichen, Weiden, 

en, Pappeln und Haselsträuchern bestanden. 
Fast dasselbe kann man auch von der damaligen Fauna sagen, Denn 

't Ausnahme der großen Säugetiere, wie Mammut, Nashorn und wahrschein
auch Ce7'1)US megace'l'os, zu welchem einige Knochenfragmente zu gehören 

einen, findet man unter den Land- und Wassermollusl~n (ca. 30 Arten), 
wie unter den In.3ekten (160 Arten der Coleopteren und anderen Insekten) 

säm tlich noch jetzt in dieser Gegend lebende Arten. Auch eine dort 
jetzt noch gemein vorkommende "Rana esc'ltlenta val', fl'iclib'lmda" wurde 
dem Mammut in dem gemeinsamen Grabe gefunden I" 
ABEL erwähnt einen anderen Leichenfund von Rhinoce9'os antiquitatis, der 
einigen Jahren im Erdwachslager von Boryslaw, nordwestlich von Starunia 
acht worden sei 4). Er nimmt an, daß das Tier bei dem Versuch, zur 
ke zu gelangen, in dem zähen, trügerischen Boden stecken geblieben sei. 
Der auf ein gemäßigtes Klima hinweisende Fund von Starunia ist von 
nderer Bedeutung, weil mmst Rhinoce~'os antiq'ltitatis als typische arktische 

1) A. BRAUER, a. a. O. S. 263. 
2) BEYER, a. a. O. S. 68. 
3) NIEZABITOWSKI, Die Überreste des in Starunia in einer Erdwaehsgrube mit Haut und 

chteilen gefunuellen Rll'inoceTos ant-iqwitat'l's BLUM. (t'icllOrh-intls FISCH) Vorl. MittIg', 
191L S. 240. 

4) Paläobiologie S. 22 und 50. Möglicherweise meint er den Fund von Starunia, da 
erweise v. NIEZABITOWSKI in seiner Mitteilung llichts ,'on einem früheren Fund 
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Steppenform beschrieben wird. Es ist allerdings 
"den diluvialen Waldländel'n Europas: Spanien, 
fehlt 1)". 

Das Pferd ist ein Steppenbewohner. Das Fehlen der Einhufer 
heutigen arktischen Gebiet führt BRAUER. darauf zurück, daß sich die 
steppen, im Gegensatz zu den Tundren und analogen Ebenen, durch 
Trockenheit auszeichnen 2). Jedoch ist das Pferd ein häufiger 
diluvialer :B-'aunen mit Mammutresten. 

Das Wildschwein, das als Begleiter von Rhinocel'os antiq~dtati8 nur 
Bölkau sicher nachgewiesen ist (woher Mammutfunde bisher noch nicht 
kannt geworden sind), zieht im allgemeinen ein gemäßigtes Klima vor. 
der Provinz Brandenburg ist es in der Gesellschaft des Damhirsches im 
glazial von Dahnsdorf gefunden worden. 

Das Reh gehört als Bewohner des dicht mit Unterholz bewachsen 
Buschwaldes heute der nördlichen gemäßigten Zone an, Umso auffallender 
ist sein Vorkommen bei Schönwarling neben dem Moschusochsen und Renntier. 
In der Umgegend von Posen kommt es nach G. MAAS auf intel'glazialer 
stätte neben anderen Arten mit Renntier und Mammut zusammen vor. 

Der Edelhirsch, heute gleichfalls ein Waldtier, findet sich im Diluvium 
häufiger als Begleiter von Renntier und Mammut, ebenso der Elch und der 
Riesenhirsch, der nach SOER.GEL "ausgesprochener Steppenbewohner" 
sein soll, während er nach DIENER. auf Torfmoore an~ewiesen war 3

). 

Die verhältnismäßig große Länge der Endphalangen läßt nach 
auf eine der des Elches ähnliche Lebensweise schließen. 

Unser besonderes Interesse verdient das Vorkommen der Saiga, 
beute nur noch in den europäischen und sibirischen Steppen Rußlands lebenden 
Antilope, die während des jüngeren Diluviums im europäischen und asiatischen 
Rußland von 48° 31' TI. BI'. bis zu 73° n. BI'. vorgekommen ist"). 

Auerochse und Wisent sind Waldbewohner, der amerikanische Bison 
Steppenbewohner. Ob Bison lJ1'iscu8 der Eiszeit Wald- oder Steppen-, vielleicht 
auch Tundrenbewohner war, dürfte schwer zu entscheiden sein. FREUDENBERG 
führt in seinen "Beiträgen zur Gliederung des Quartärs von Weinheim usw. 
die Häufigkeit von Bison, Riesenhirsch und· Edelhirsch als den "hervol':~ 

stechendsten Zug der jüngeren Lößformation" an. In seiner Fauna von Hund8~ 

1) vV. SOERGEL, Das Aussterben diluvialer Säugetiere nnd die Jagcl des 
Menschen. Festschrift zur XLIII. Al1g. Versammlung der Deutschen Allthl'opolog. 
schaft. 2. Heft. Jena 1912. 

2) a. a. 0., S. 25G. 
3) C. DIENER, Der Anteil des prähistorischen Menschen an der Verarmung 

pleistozänen Tierwelt. Mittlgn. d. Geol Ges. Wien. V. 1912. S. 214. 
4) Die genalleren Daten ba be ich nach 'l'SCHERSKI in dem oben erwähnten Vortrag, 

Geol. Ges., Monatsher. 1911, S. 26 zusammengestellt. 
5) Notizblatt cl. V. f. Erdkunde u. d. Großh Geol. Landesanstalt zu Darmstadt 

das Jabr 1911. IV. Folge. 32. Heft. Darmstac1t 1911. 8. 7G-149. 
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bezeichnet er B~:son pl'isC~ts Boj. als Steppenform , im Gegensatz zu B08 

'genius, der "ein Bewohner feuchter Wälder" sei 1). 
Das Mammut ist, wie das wollhaarige Nashorn, durch sein warmes Haar

der arktischen 'rundra vortrefflich angepaßt; doch kam es auch in ge
tem Klima vor, wie SCHR.OEDER. und STOLLER. an dem Skelettfund im 
bei Grosche nachgewiesen haben. Auch das Mammut von Staruni( 2

) 

nach den oben wiedergegebenen Begleitern aus der Tier- und Pflanzen
t in einem gemäßigten Klima gelebt. 

SOERGEL bezeichnet Elephas p?'imigeni~ts als "ganz spezialisierte Steppen
", während E. antiqu'lts die Wald gebiete, E. trogonth81'ii, der mit E. ant~'q~tUS 

Zwischenformen verbunden ist, ebenfalls Steppengebiete bewohnte 3). 
Von Raubtieren sind bisher nur der Löwe und eine Bärenspezies aus 
Diluvium Westpreußens bekannt geworden. Der Löwe liebt die Steppe, 

et sich aber auch im Buschwald. 
Wolf, Eisfuchs und Bär sind, mit Ausnahme des Fundes von Ursus sp. 

Yoldienton,unter den westpreußischen Diluvialfunden noch nicht be
mt worden, während all u viale Reste von Wolf und Bär bekannt sind. 
zweifle nicht, daß bei einer Bearbeitung der zahlreichen noch unbestimmten 
vialen Knochenfunde, die im Danziger Museum aufbewabrt werden, auch 
e Arten sich werden nachweisen lassen. 
Von den besprochenen Arten sind: 

'inocm'os antiquitatis 

J.1Iegace1'os 

Rangifer ta1'Clndus 

OV'ibos moschat'tt8 

Elephas p1'imigenius 

Waldbewohner 

Sus sc'rojet 
Cap7'eolus cap7'eolus 

Elaplw8 elaphus 
JJ1egace'J'os 

A lees palmaüts 
(Rang~f81' ta?'andus) 

(Bison pl'iscus) 
Bos p1'i1n~'genius 

Felis leo 

Steppenbewohner 

RhinoC81'os antiquitatis 
Eq~tU.8 % ca ba ll'lts 

.Megacel'os 

Rangife1' ta1'and'lts 4
) 

Col'Us sa'iga 

Bison p'J'iSCU8 

Elephas p1'imigenius 
Felis leo 

1) Jabrb. d, k. k. Geo1. Heichsanstalt, 1908, Bd. 58, 2. Heft. ,Vieu 1908. S. 215. 
2) B. Y. NmzABIToWSKI, Die Baut- und Kllochenüberreste des in Stnrunia in eintr 
achsgrube gefundenen Mammut- Kadavers (Elephas p7'illdgen'ills) VorI. Mittlg. Kraknn 

1. Bulletin de l'Academie des Seien ces. 
3) a. a. O. S. 4 und 5. 
4) Vergl. dal'iiber das oben Gesagte. 
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Wie kommt nun Rhinoc81'os Me1'ckii bei :Menthen in eine 
Formen, bei Gruppe in eine durch Steppenformen charakterisierte Tierwelt 

Es ist vielleicht nicht unwichtig, einige der Tiergemeinschaftentzu 
gleichen, mit denen zusammen Rhinocel'os Mm'ckii an anderen Fundorten 
gefunden wurde. Auch Einzelfunde, die über das geologische Alter di 
Art oder durch bealeitende Pflanzenl'este, über das damals herrschende KI , Cl 

Aufschluß geben können, seien mitangefühl't. 
, Rhinoce?'os Mm'ckii JÄGER findet sich in den Mosbacher Sanden in 

schaft von: Rhinoce1"os et'rUSC'lI,S FALc., Eqmts caballus L. (in 2 Ra 
E. mosbachen8~'s v. REICHENAU und E. cf. gm'manicus FREUDENBERG), 
-sC'J'ofa L'J Hippopotamus amphibi~ts L. (nach FREUDENBERG) 1): H. 
Cuv.), Cap1'eolus cap7'eol'lts L., Elaphus canadensis val'. 'nUt'ral OGILBY 
FREuDENBEfw: Elaphus elaph'llS L.), Alces JOHNS., Capm 
SCHROEDEH., Cap1'a aegag?'1lS W. v. REICHENAU, Ovis cf. A1'kal FREU 
B1:son lJ1'iscus BOJ., B. Schoetensac/ci FREUDENBERG, ElephalJ 
BLlVI. (val'. Fraasi DIE'l'RICH nach FREUDENBERG)J E. antiqU'llS F ALC., 
gontherJ'ii POHL., U"S1tS spelae1tS ROSENM.. U. a/rvm~nensis CROIZET. 
Deninge1'i W. v. REICHENAU) kIeles vulgm'is DESM., Gulo luscu,s L., 
sp., 00 nesche1~sernsis CROIZET, Hyaena C1'ocuta val'. spelaea GOLDF. 3), 

o/rvernensis CROIZE'I" Felis leo val'. spelaea GOLDF., Felis issiollorren 
CROIZET (nach FREUDENBERG), Phoca cf. V1:tt'ltlina FREuDENBERG, Castorj' 
L., T1'ogonthe rl'iu,m C'llvie7'i FISCH., Lep1tS timid'lts FREUDENBERG, 
sp., A1"vicola mosbachensis FREUDENBERG, C1'icet'llS /?'umenta1.'ius L. und 
od. Plecotus sp. Außerdem erwähnt FREUDENBERG noch M(tstollon rtlfM',. ... ",/."" 

1'u3nsis CROIZE'l' und Stenonis CROIZET, die aber "als eir}g(lschw'emimt 
zu betrachten" seien. 

Die Zusammensetzung der Mosbacher Fauna beweist ihr 
'rreten doch einige der hier aufgefundenen Formen schon im Jungtertiär 
Andere sind für das Altdiluvium besonders charakteristisch 5). 

Wie H. 8CHROEDER nachgewiesen bat, sind die Reste des Rhinoce9'os 
in den NI osbaeher Sanden viel weniger zahlreich als die des Rh. et1''l(;smts. 
beide Arten gleichzeitig gelebt haben, 'oder ob Rh. 1I1e?'clcii in den ~;;v.""r\'"o:n 

Lagen auftritt und Rh. et'l'uscus den älteren angehört", vermag H. SCn n"VX"J"""," 

nicht zu entscheiden 6). FREUDENBERG spricht die Ansicht aus, daß 

Formen "sich schon im unteren Pliocän aus gemeinschaftlicher 

1) Quartär VOll 'Veillheim. S, 114/115. 
2) Fauna VOll Hund8heim. S. 218, 
3) SOERGEL (a. a. O. S. 62/63) schließt sich der Anschauung von NEHRING, 

und BOULE an, daß H. spelaea nicht ein Vorfahr von H. crocuta sei, sondern eine spn";,,lünfll.rel'lol 
Form. während die heute noch lebellde C1'oclIta die primitivere Form darstelle. 

4) Fett gedruckt. 
5) Durch gesperrten Druck gekennzeichnet. 
6) a, a, O. S, 105. 
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erenziert haben müssen 1)". Er nimmt eine "Yermischung verschiedener 
getierfühl'ender Horizonte in den Sanden von Mosbach" an 2), 

SOERGEL bezeichnet die Mosbachel' Fauna als Mischfauna, wie sie für 
waldarme Grassteppe charakteristisch sei 3). 
Einen vielleicht Boch älteren Fund von Rhinoce?'o8 lJ;I8'l'ckii, als der alt· 

uviale Mosbacher Fund es ist, erwähnt FR.EUDENBERG aus dem englischen 
estbed 4): "Ganz an der Basis des Elefantbed in N orfolk stellte GUNA das 

rkommen des sog. Rhinoce?'o8 megarl'hin'll;s fest, Der später von E. T. NEWTON 
bildete Molar stimmt mit Rh. vermutlich mit val', b1'achycephala 

SCHROEDEH überein. " 

Berühmt sind die Funde von Rh. lVlerrckii in den unteren 'rravertinen von 
bach bei Weimar aus dem letzten Interglazial, wo diese Art die häufigste 
ganzen Fauna ist. Aus dem Yerhältnis von jungen zu alten Tieren 

% zu 25 %) schließt SOEHGEL 5). daß hier der diluviale Mensch Rh. jJe?'ckil' 
seine reichste Jagdbeute in Fallgruben gefangen habe. ' 

Als Begleiter des MEHCK schen Rhinoceros fanden sich bei Taubach (in 
Reihenfolge ihrer Häufigkeit): Elephas antiquus, eine ausgesprochene Wald
, Utrsus (t'l'ctos, der braune Bär, der Edelhirsch und Bison p?"iscu.s. 
Für die übrjgen Arten sei auf die Unie'rsuchungen von WÜS'I' u, a. und 
die Zusammenstellung verwiesen, die FR.EUDENBERG am Schlusse seiner 

von Hundsheim" gibt (S. 222). 
In Taubach hat Rhinoce?'os lYle1'ckii eine "waldreiche, von kleinen Bächen, 
und Tümpeln durch'S'etzte Landschaft" bewohnt 6), 

1909 hat E, -VVÜST über das -Vorkommen von Rhinocel'os M8'l'cki·i in den 
seinen ,A.usführung'en gleichfalls aus der letzten (Riß-Würm-) Intel'glazialzeit 
enden oberen 'rl'avertinen von Ehringsdol'f bei Weimar berich:tet 7). Er 
t aus diesem Vorkommen auf die Periodizität in der A ufeinandel'folge 

r pleistocänen Faunen und auf die hohe Wahrscheinlichkeit für "einen 
ig symmetdschen Verlauf der Kurve der Klimaschwankungen der letzten 

lazialzeit und damit jedenfalls der einzelnen Interglazialzeiten überhaupt 
d auch der einzelnen Eiszeiten". Rhinoce'l'os 1I1e?'clcii gehört nach WÜST 
Ilmtale einer älteren und einer jüngeren Waldphase des letzten Interglazials 
die durch eine Steppenphase getrennt sind. In den während der älteren 

phase entstandenen unteren Travertinen findet sich Rh. JvJm'ckii mit 

1) Quartär VOll ,V einheill1, ~. 113. 
:!) Ebenda S. 101. 
3) a. n. O. ~, 24. 
4) Quartär von ,iVeinheim, S. 112, 
5) a. a, O. S, 25, 

6) SOERGEL, a, a. O. S. 48. 
7) WÜST, Das VorkommeIl von Rkinoce1'os 111erckii JÄG, in den oberen rl'ravertinell 

Ehringsdorf bei vVeimar und seine Bedeutung- für die Beurteilung der Klimaschwankullgen 
Eiszeitaltel's, Zentralblatt f. Mill., Geol. u. Pal. 1909, NI'. 1. Stnttg-art 1909. S. 23-~5. 

SchI', cl, N, G, Bel, XIII, Heft 3 u, '1. 52 11 
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Elephas antiquu8; in den oberen Travertinen kommt es zuerst mit .H"wnOCIl")'''" 

antiq~titatis, darüber aber allein vor. 
Inzwischen hat E. WÜS'l' durch weitere eingehende 

lich durch die Untersuchung der Konchylienbestände 
der Gegend von Weimar, neue Beweise für den symmetrischen 
Klimakurven erbracht 1). 

In den altinterglazialen Schieferkohlen von Dürnten, alten 
fanden sich nach KAYSER, Reste von Rhinoce9'os JJlm'ckii zusammen 
antiq~tus 2); der Kalktuff von Flurlingen bei Schaffhausen, den 
für gleichaltrig mit den Ablagerungen von ,Taubach hält, lieferte außer 
JJ1m'ckii auch Bux'1.ts sempe?'Vi1'ens, ein imiliergrünes Gewächs, das viel 
braucht und einen strengen Winter nicht verträgt. 

Die bei den letztgenannten Vorkommen weisen darauf hin, daß 
Mel'ckii ein gemäßigtes Klima bevorzugte. FREUDENBERG bezeichnet 
l'adezu als das Nashorn der feuchten Wälder und sumpfigen Wiesen 3). 

In Rixdorf dagegen kommt Rh. I11m'ckii mit zwei arktischen 
vor, dem Moschusochsen und dem Renntiel', bei Westeregeln sogar 
Renntier, dem Eisfuchs, dem Halsbandlemming und dem gemeinen 
Daneben -finden sich bei Westel'egeln aber auch typische J?ewohner 
tinentalen Steppen, wie Bobak, Ziesel, Pferdespringer, Pfeifhase u. a. 

Die Fauna von Westeregeln ist nach NEHRING durch die gleichartige 
Beschaffenheit der Knochen und durch die Erhaltung einzelner fast 
Skelette und zusammengehöriger Skelett eile als primär und gleichaltrig 
wandfrei festgestellt 4). Das Alter der Fundschicht bezeichnete NEEm[NU, 
ursprünglich als postglazial, später gab er die M ö g li c hk e i teines 
interglazialen Alters zu 5). Die verschiedenartigen Tiere der Lößfauna 
Westeregeln trennt er in ständige Bewohner der nächsten Umgebung, 
wohner der weiteren Umgegend, Sommel'gäste aus dem Süden und 
gäste aus dem Norden 6). 

Fassen wir kurz zusammen: 
In altdiluvialen Ablagerungen findet sich Rhinocel'os JJ1e'J'ckii bei 

(Forest bed), bei Mosbach und bei Dürnten. In Mosbach lebte es in 
trockenen, warmen Klima auf "waldarmer Grassteppe" ; in Dürnten fand 

1) E. ~WÜS'l', Die plistozänen AlJlugernngen des 'l'ravertingebietes der Gegend von 
und ihre Fos~:dlienbestände Ül ihrer Bedeutung für die Beurteilung' der Klimaschwuuknngen 
Eiszeitalters. Zeitsehr. f. Naturw. Bd. 82, 1910. Leipzig 1910. 

2) E. KAYSER, Lehrbuch d. Geologie. II. TeiL 4. Anti, 8. 654, 
3) Q,nart,är VOll ,Veinheim, S. 104. 
4) A. NEHRING, Die quaternären Faunen VOll 'l'hiede \1llc1 '~Testeregeln. 

thropologie X 1\. XI. Brtl,nl1schweig 1878. 
5) NEHRING. Über den Charakter der Quartäl'fanna von Thiec1e bei Braunschweig. 

Sa.hrb. f. Mil1. 1889, I. Bel. 8tuttgart 1889. S. 97. 
6) Verg1. darüber R HEmrANN, Rh. Mercleii im Diluvium \Vestpreußens usw. 

[, H, III Ulld IV. 
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alten Torfljildungen mit ewer Flora, wie S18 heute noch dort 

mitteldiluvialen Ablagerungen von rranbach und Flurlingen weisen 
und Flora auf ein mildes, ozeanisches Waldklima hin, wie es BLANCKEN
in seiner" Übersichtstabelle der wichtigsten Vorgänge und Ablagerungen 

Pliozän- und Dihivialperiode" für die Riß-Würm-Interglazialzeit von Elll'opa 
mt 1). In den oberen Travertinen von Ehringsdorf verdrängt Rhinoce'l'08 
.. allmählich die Steppenform de8 Rh. ant'iq'l.titat'is, mit der es während 
Übergangszeit zusammenlebte. 

Zu Beginn des jüngeren Diluviums könnten wir aus den arktischen Tier
en, Llie Rhinoce1'os lVJe1'ckii bei Rixdorf begleiten, auf eine Abnahme der 
pel'atur und auf den Anbruch einer neuen Kälteperiode schließen. 
Unter den Arten der Lößfauna von Westel'egeln findet sich kein typisches 

aldtier, Die meisten Arten gehören der arktischen IVloossteppe und der 
tinentalen Gral:lsteppe an, Leider sind die Fundorte durch Abbau ver-

unden, so daß eine Nachprüfung ihres geologischen Alters ausgeschlossen 
ECKARDl' vertritt die Ansicht, daß selbst die maximale Vergletscherung 
zeitlich mit einer St~ppenpel'iode in dem eisfreien Vorland parallelisieren 
und die Annahme von Interglazialzeiten für die EntstehuDg der Steppen

rungen überflüssig sei 2), Östliche, also kontinentale Winde schafften 
ihre V ort'errschaft die klimatischen Bedingungen für eine Steppenfauna, 

'end in der Nähe des Eises die arktischen Tiere zusagende Existenzbe
gen fanden, 

WÜST kommt dagegen in seinen oben erwähnten Forschungen auf Grund 
sorgfältiger. und eingehender Untersuchungen übet' die Molluskenfauna 

Weimarer Travertingebietes zu einer Bestätigung der Ansicht, die je eine 
dphase nach dem Ende und vor Beginn einer Eiszeit, und eine zwischen 

Wa1dphasen fallende ebenfalls interglaziale Steppenphase annimmt. 
In den IlmablageruDgen der Mittelterrasse ist auch der K 011 eh y 1i e n· 

sta n d aus a,rktoalpinen und kontinentalosüdosteuropäischen Elementen ge
ht. Ihre Entstehung dürfte nach WÜST "unter einem kontinentalen 
penklima erfolgt" sein 3). Wir müßten also annehmen, daß zur Diluvial-
Steppen- und Tundl'abewohner faunistisch noch nicht so scharf ge-

waren wie heutzutage.' Dieses Ergebnis würde mit der Auffassung 
eIeS übereinstimmen, der aus dem wiederholt beobachteten Zusammenvor
men von kleinen Steppentieren mit Tundratieren in den Alpen auf ein 
'ges Zusammenleben beider Faunen schließt 4

). 

Aus der Seltenheit von Rhinoce1'08 Me1'clcii in den Ablagerungen eines 
n und trockenen Klimas und aus seinem häufigen Vorkommen in dem 

1) Zeitschrift el, Deutscll. Geot Ges. 1910. 62. Bel. 'Tafel Y. 
2) vV. R. BCKARDT, Paläoklimatolog'ie. Leipzig' 1910, S. Gfi/G7. 
3) a. a, 0., S. 226. 
4) PENCK und BRücKNER, Die Alpen im Eiszeitalter, 
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milden Waldklima von 'raubach können wir III der Tat schließen, daß 
Nashorn ein wärmeres und feuchtes Klima vorzog, Dennoch wußte es 
auch anderen Klimaten anzupassen, und die Verschiedenheit der Faunen 
Menthen und Gruppe (die übrigens nur auf den beiden Arten: Renntier 
Saigaantilope beruht) zwingt uns im Vergleich mit d~n anderen, Rh, 
enthaltenden Faunen keineswegs dazu, erhebliche klimatische 
anzunehmen, 

Wie steht es nun mit dem Alter der westpreußischen Funde? 
SOERGEL nimmt an, daß Rh:'inoce'I'o8 J.l1errckii am Ende des letzten 

glazial aus Mitteleuropa völlig verschwindet, und kommt auf Grund der 
bacher Funde zu dem Ergebnis, daß dieses Verschwinden durch die 
Ausdehnung der Steppengebiete und die Ausbreitung arktischer Steppenformell 
über einen großen Teil Europas während des letzten Interglazials verursach 
aber auch "durch die menschliche Jagd zum mindestens, mitbedingt ist", 

Auch FREUDENBERG vertritt die Ansicht, Rh. Me?'ckii habe die 
periode im Norden der Alpen nicht überlebt 1), 

Wenn wir uns für ein interglaziales Alter der Fauna 
entscheiden -- ich erinnere daran, daß NEHRING diese Funde zuerst als 
glaziale beschrieb und später nur die Möglichkeit eines interglazialen Al 
zl1gab -, so stehen die bisher beschriebenen Funde von Rhinoce?'o8 
mit der Anschauung von SOERGEL und FREuDENBERG nicht im 

Nun aber liegen die westpreußischen Funde in Tel'rassenkiesen, die 
der schon oben erwähnten Untersuchung von SONN'1'AG 2) dem Spätglazial 
gehören. 

SONN'I'AG unterscheidet im Weichselurstromtal drei Terrassen, Der Ob'~1'8t;ell;\ 
Terrasse, die hauptsächlich in der Graudenzer Gegend in 65-75 m 
ausgebildet ist und schon 1890 von JENTZSCH beschrieben wurde, gehört 
SONNTAG die Kiesgrube von Gruppe an, 

In einer 40 m· rrerrasse an den Rändern des Weichsel deltas (und 
Teil der diluvialen Täler nordwestlich von Danzig) liegt das Kieslager 
Schöllwarling, Auch die Kiesablagerungen von GI', Waplitz und 
lassen sich, nach brieflicher Mitteilung von Herrn Prof. SONN'l'AG, "mit 
40 rn-Terrasse des Weichseldeltas in Verbindung bringen. Es sind 
von WSW. (zum Weichseltal) verlaufenden Schmelzwassel'tälern 
Gegend zu finden, Die Sohle dieser Täler liegt 47-50 m hoch". 

Einer dritten Terrasse von 17 m gehört Hohenstein und wohl 
Kieslager von Bölkau an, ebenso Kadinen. 

Die Fauna von Gruppe, die in der obersten Terrasse abgelagert 
wäre damit die älteste, und während ihrer Ablagerung muß, wenigstens 
weise, in ihrer Nähe ein Steppenklima geherrscht haben, das der Saigaantilope 

1) Quartär von vVeil1heim, S. 113, 
2) Diese Zeitschrift N. F. XIII. Bd., 3. uud 4. Heft. 
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dem Wildpferd zusagende Bedingungen bot. Das gleichzeitige Vorkommen 
Edelhirsches, des Elches und vielleicht auch des Urwisent spricht dafür, 
an den Ufern der Flüsse der Wald bereits bis in jene Gegend vorzu

gen begann, vielleicht als Galeriewald, wie er noch heute in trockenem 
ma die Flüsse begleitet, oder daß der Wald, begünstigt durch die Feuchtig

dem abschmelzenden Eise folgte, und selbst wieder von einer Steppe 
elöst wurde. Wenn auch übel' das Vorkommen der verschiedenen Arten 
höheren oder tieferen Lagen des Terrassenkieses noch keine Beobachtungen 
iegen, wäre es doch wohl möglich, daß die verschiedenen Elemente der 
na von Gruppe auf eine allmählige Änderung des KJimas und der Vege· 
on hinweisen, Da die Faunen von Strasburg, Karbowo und Dlugimost, 
dem Flußgebiet d~s Thorn-Eberswalder Urstromtales angehören, nur aus 

tischen Elementen bestehen 1) - außer dem Mammut Renntiel' und Moschus
e -, so haben sie, innerhalb der gleichen Rückzugsphase des Inlandeises 
. cht ein höheres Alter als die Fauna von Gruppe, 

Dem zweiten Rückzugsstadium SONN'l'AGS würden die Faunen von Menthen, 
Waplitz und Schönwarling angehören. Die arktischen Elemente dieser 
en, Renntier und Moschusochse, kamen vielleicht vom Eisrand her gewandert. 
och spricht auch hier das Vorkommen typischer Waldbewohnel' wie Reh 
Elch, daß der Wald dem weichenden Eise stellenweise ziemlich dicht 

Pferd und Löwe gehörten wohl der Steppe an, 
Rhinocm'os 1I1el'clcii im Kies von Menthen wäre nach der SONN'1'AGschen 

rpllologie der Rükzugsstadien des Inlandeises der jüngste bisher bekannte 
d dieser Art. Vielleicht sind die in Westpreußen gefundenen rriere solche, 
der Yorfolgung durch den diluvialen Jäger und einer ihnen ungünstigen 

derung' des Klimas nach Osten auszuweichen versucht haben. 
Die Fauna der dritten Terrasse besteht nach den bisherigen Funden bei 
enstein und Kadinen aus RhinoceQ'o8 antiquitatis und Elephas p1'imigenius, 
Bölkau aus Rh. antiquitatis und den beiden waldliebenden frieren Bos 
. eni'1.('s und S1(,8 8cTofa, Das Vorkommen des W'ildschweins in der jüngsten 

uvialfauna würde mit den geologischen SchHi.ssen SONNTAGS übereinstimmen, 
diese Art zu ihrem Gedeihen ein milderes Klima verlangt. 
In dem zweiten Abschnitt dieser Arbeit wurde über die Unterscheidung 
Rassen gesprochen. Das aus Westpreußen vorliegende Material gestattet 
ufig eine U ntel'scheid ung von Rassen nicht. Die vorkommenden Variationen 

Zahnbau sind jedoch im dritten Abschnitt ausführlich beschrieben; auch 
e ich mich bemüht, die einzelnen Funde mit ähnlichen aus den leicht zu

lichen Berliner Sammlungen zu vergleichen und auf diese Ähnlichkeit 
nders hinzuweisen, so daß späteren vergleichenden Untersuchungen soweit 
möglich vorgearbeitet ist. 

1) Soweit mir die Funde oder Berichte darüber zugänglich wareIl. 
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Fassen wir die Ergebnisse unserer Untersuchungen noch einmal 
so wurde folgendes festgestellt: . 

1. Unter den Diluvialfunden aus Westpreußen befinden sich zwei 
arten: Das häufig dort vorkommende Rh'inoc8'i'os antiqttitat'is BUVIB. 

das seltene Rh. Me'l'ckii JÄGER. 
Die gute Erhaltung eines gl'oßen rreils der Funde gestattet die 
primärer Ablagerung. 

3. ~ uf Grund der Lagerstätten lassen sich zwei verschiedenalterige 
tl erd Faunen unterscheiden: Die prä- oder frühglaziale nach anderen 
. ' 
llltel'glaziale, Yoldienfauna und die jungdiluviale Kiesfauna. 

4. Wenn die Funde aus den Kiesgruben sich auf primärer LaO'el'stätte 
finden, und die Gliederung nach den drei Weichselterras8e~ 
zn Recht besteht, so lassen sich innerhalb der Kiesfauna nach 
Alter noch drei oder vier Faunengruppen unterscheiden: 
1 a. Die ausschließlich aus arktischen Elementen bestehenden :B1aunen 

Strasburg, Karbowo und Dlugimost. 
1 b. Die Steppen- und Waldformen enthaltende Fauna von Gruppe. 
2. Die aus arktischen, Steppen- und Waldtieren gemischten Faunen von 

Menthen, GI'. Waplitz und Schönwarling. 
3. Die Steppend und Waldformen aufweisenden Faunen von 

Kadinen und Bölkau. 

6. ':ie ~el' Vergleich mit primären Faunen anderer Gegenden erweist, 
dIe MIschung aus verschiedenen Elementen kein Beweis gegen die 
Ablagerung von Tierresten. 

6. Die westpreußischen Funde von Rh. M8'i'ckii sind anscheinend jünger als 
die bisher bekannten und beweisen eine längere geologische LebensOlaUiBr·· 
dieser Art in Mitteleuropa als bisher angenommen wurde. 

7. Vergleichen wir die altdiluviale, landbewohnende Fauna Westpreußens 
der jungdiluvialen, so erkennen wir nur geringe Verschiebungen in 
Auftreten eInzelner Arten, Bär und Hund verschwinden dafür treten 
jüngeren Diluvium Löwe, Reh, Saigaantilope und Mosch~sochse auf, Die 
Mehrzahl der Arten bleibt sich während des Diluviums gleich, 
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n 11 a n g. 

Die der bei Rhinocerros (nach der Zusammen-

ung von TOULAW), 

Abb. 21. 

<LW = Außenwand (= Ectoloph = Externallamina Dorsum Crete 

rne der anderen Autoren). 
vw = Vorderwand. 
hw = Hinterwand. 
1S = Innenseite, 

I al == Außenlappen (= Ectoloph, mit der Außenwand), 
vI = Vorderer Lappen, die Abkaufläche des vorderen J oehes oder 

deren Hügels (. Protoloph = Anterior collis). 
hl = Hintel'erLappen, die Abkaufläche des hinteren Joches oder hinteren 

.. eIs (= Metaloph = Posterlor collis), 
sp = Sporn (= Crochet = Stellidion = Antecrochet bei ZITTEL = 
erior combing plate). 
gsp = Gegensporn (= Antecrochet = Antestellidion Crochet bei 

,TEL). 
kf = Kammfalte (= Crista = Parastellidion = Anterior combing plate). 
qt = Quertal Haupttal, Vorderes '1' al Anterior valley Medi

us = Median valley), zwischen hl und vI. 
vgI' = Vordere Grube (= Prefossette), 
mgr = Mittlere Grube (= Medifossette). 
hgr = Hintere Grube (= Hinteres Tal = Postfossette Posterior 

ey = Postsinus). 
w = Wulst, Schmelzwulst (= Basaler Wulst = Bourrelet - Cingulum, 

w, Zingulum). 

1) FRANZ 'l'OULA, Gebiß 11lld Reste der Nasenbeine VOll Rh, HlindsheimenB'is. Abhdlg . 
. K. Geol. Reichsanstalt Bel. XX, Heft 2. S. 4. Fig. 1. 
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1 = Erste Rippe (= First costa = Buttress 
Randgipfel). 

2 = Zweite Rippe (= Second costa). 
va - Vordere Außenfalte (= Parystylfalte). 
ha = Hintere Außenfalte. 

Parystyl -

vc = Innenpfeiler des vorderen Joches (des V Oljoches) (= 
pillar = Protocone = Dellticule interne du premier lobe). 

hc = Innenpfeiler des hinteren Joches (des Nachjoches) (= 
pillar = Denticule interne du second lobe). 
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Tabelle 

Maße (in bei Mewe gefundenen Schädels von Rhinoce?'08 antiquitatis 
Königsberg und zweier Schädel aus der Berliner Sammlung: 

Angabe der gemessenen Linien: 

Größte gemessene Länge (H inter~ 
hauptskamm - Nasenspitze) 

Größte Breite der Nasenbeine 
Größte Breite der Stirnbeine. 
Größte Breite an den Jochbögen 
Entfernung der Parietalleisten 1) . 

Breite des Hin terLauptskammes, 
an der Scheitelbeingrenze ge
messen 1) 

Brei te des Hinterhauptskammes, 
oberhalb der Ohröffnung ge
lliessen 1) 

Entfernung der Nasenspitze vom 
Stirnbeinhöcker 1) • 

Entfernung vorn Stil'llbeinhöcker 
bis zur HÖhe des Hinterhaupts
kammes 1) . 

Breite des Hinterhauptes ob'en 1) 
Größte Breite des Hinterhauptes 

unten 1) 
Vom Hinterhauptskamm zum vor

deren Augenl'ande . 
Vorn Binterhauptskamm zur Höhe 

des Jochbogens. 
Vom Hintel'hauptskamm zum A n~ 

satz des Jochbogens 1
) 

Vom Hinterhauptskamm zum Unter
rande des MastoideuIDs 1) 

Höhe vorn Oberkieferrande (M 2) 

zum Stirnbeinhöcker 1
) 

Entfernung des Prämaxillare (hin
ter dem J) bis zur Höhe der 
Nasenbeine 1) 

Kleinste Breite der Zwischenkiefer 

1) Mit dem ']'asterzirkel gemesseu. 
60 
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> 27)9 27,3 34,2 
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'Die in 

o r (1 nu H ~ 

Huftiere: 
1. Rh/inocm'os anUqwitaUs BLMB .. 

2. Mm'ckU JÄGER 

3. Equ'UJs cetballus L. 
4. HlilS SC'lI'O ja L .. 
5. Oap7l'eoluJs cap7l'eolens L. 
6. Elaph'l..ts elaphn8 L, 

7. 
8. 
9. 

Dama v'Ldga1'1's BROOKE. 

JJ'legacm'os sp. 
Alces palmat'l..f,s GRAY 

Ra7ll'l'ij'el' tewandus H. SJlI. 
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x X Y)<X X XX 
X 

X 
x 

X 
2) 

X 

I 
-I 

x 

10. 
11. 
12. 
13. 
14. 

OOl'l..ilS swigft PALL., val'. pl"isc(f, NEHRING 

()v'ioos 'inoschatus cf. 'IIlar!';e'llZ'iall'U8 KOWAR Z. 

B'itW1tI, 1Jl'iSCliJS BOJAN. 

X 
Y 

X 
X 
5) Bos p1'ünigenüiJs BOJAN. . 

Elefanten: 
15. Elepluts Jj1'i-rn'i,genüts BL~rB .. 
16. t?'o,qonthe'l'-1·i FOHLIG. 

Raubtiere: 
17. Oan'is lupus L. 
18. Vulpes la,iJ0plIs L. 
19. Ursus ((7'ctos L .. 
20. D7I'8ItS sp. . 
21. FeUs leo L., .var. spelaea GOLDF. 

22. t0r~ L. 
23. PhOClt g7'oenlanelica, GRAY 

Waltiere: 
24. JJ1onoclon 71nonJJce7l'os L. 
25. Delph'i/IHf,S sp. 
2G. Balaena sp. 

Nagetiere: 
27. OastO'r' libe7l' L 

1) Rhilloce1'os sp. 
~) ('erV1I8 sp. 
3) CerV1I8 ·/lw·ra!. 
4) A!ccs sp. 
ü) 1308 sp. 
6) ('anis cf. fa'1II1'

liar/s L. var. 

9'J'Oelllandic/ls 

(SCHIRMACHER, 

a. a. O. S. 49). 
7) Ur811S 'l/Ul'/'iti'llllls. 

8) Phoca foetida. 
a) Vergl. Anm. 2 

S.154. 

X X ';< X X 

X 

b) Nach W. \VOLFF, El'l. zur Geul. Karte 
Preußen usw. Lief. 107, BI. Pramlt. Berlill 1903, 

~. 20. 
c) NachW. \VOLFF, Heitr. z. Landeskunde ~West-

preußens. XV. Deutsch. Geogr.-rrng. Danzig1905. 

S. 119. 
cl) Nach ~CHIRMACHER, Diss. Königsbel'g' 1882. 
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Tabelle IV. 
einigen DiluviaHauoen der Nachbarländer. 

X 1) X 

Andere 
Fundorte 

in der 
Provinz 

1. 
2. 

Ost- B 1 Posen rane en- Rußland 
prenß. burg' 

~--~---li----~--~----I 

x x X X X 

X häufig 3. X x X Y 

1. 
2. 
3. 
4. X'? 

nicht häufig n.) 
2) zieml. häufig 

X 
>< 

X Y 

nicht häufig 

X 
X 

Osnowo 

zieml. häufig 
'( 

häufig 

4. 
5. 
G. 
7. 
S. 
9. 

10. 
11. 
12. 

13'1 
14. 

15, 

16 

1- 6) 17. 
-!I 18. 

-1-- 19. 
- I - : >< cl) 20. 
- I -- ! Kl. Baldram 21. 

22. 

X 23. 

Xe) 
x cl) 

21. 
25. 

N euscllOttiand 2G. 

Brul1itza-Schlucht, 
Forstr!:','. Laut8ubg. 

27. 

5) 

X 

X 
X 
X X X X 

X 
x X 

X X Y 

>~ X X 
5) X 

X X X 
X 

X 

X x 
X 

-1-

X 
X 

X 

x 
X 
X 

X 
X 
X 

5. 
G. 
7. 
tI. 
9. 

10. 

11 
12. 
13. 
14. 

X X ~< 15. 

cf. 

Hi. 

X 17. 

X 1H. 
X )< 19. 

7) 20. 

21. 

X 22. 
8) 23. 

24-. 
26. 
2Ci. 

27. 

4. Aufl, 1911, h) Nach F. WAHNSCHAFFE, a. a. 0., S. 292/293 und 

~. 297. 

Verlauf der Endmoränen 
Kgl. Preuß. Geol. L.-A. f. UJ1I. 

i) Nach J. D. 'l':-;CHERSKI, \Viss. Resultate <leI' 
Exp. z. El'f. d. Janalandes usw. Petersbnrg 1892. 

S.443. 
k) Nach P. IvlATSCHIE, Zougeogl'. Betl'. Al'chh' für 

1901, Beiheft, S.307-328. 
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L Fundorte von Rhinoce1'os- Resten in Westpreußen. 
Mit 1 Karte und 1 Abb. im Text . 
Über die- Yel'breitung von Rhinoce'i'osl antiqu,itat'is BLMB. 

und JJ1erl'ckii JÄGER und über ihre Unterschiede, vor 
allem im Zabnbau. Hierzu A bb. 21 

IIr. Morphologisch-anatomische Beschreibung der wostpreußi· 
schen Funde. Hierzu Tabelle I-III, Tafel I und II und 
Abb. 2-20 im Text. 

1. RhinoCt3TOS antiq'ltitatis BLMB. 

Scbädel . 
Oberkieferzähne 

PI. 

Ml 

M2 

MB 

Unterkiefer . 
Einzelne Unterkiefel'zähne 

B2 • 

P1 . 
MI 
M2 

Mg 
Skeletteile des Rumpfes und der Extremitäten 

2. Rhinoce1'os 111m'clcii J XGER . 

Oberkieferzähne . 
Unterkieferzährre . 

Die Zusammensetzung der westpreußischen Diluvialfauna 
nach biologischeu Gesichtspunkten und die Bedeutung des 
Vorkommens von Rhinocm'os Merl'ckii J XGER für die geolo
gische und geographische Verbreitung der Art. Hierzu 
Tabelle IV . 

Zusammenfassung 
Anhang. Die Bezeichnung der Zahnteile bei Rhinoce1'o8. Mit. 

Abb. 21 . 
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Tafel L 
RhinoceTos antiquiüttis BLMB. 

Der dritte Molar des Oberkiefers, Nat. Gr, 
Fig. L M 31' aus Gruppe, Kr, Schwetz, G, S. des W. P,-lVI. 8228. Von 

Kaufläche gesehen. 
Fig. 2. Derselbe, von der Innenseite gesehen. 
Fig, 3, M sr aus Gruppe, Kr. Schwetz, G, S. des W. P.-M. 1540, Von der 

Kaufläche gesellen. 
Fig. 4. M sr aus Hohenstein, Kr. DirschalL G. S. des W, P,-M. Von der Kau~ 

fläche gesehen, 
Fig, 5. 1\1 31 aus Strasburg, Kr. Strasburg Wpl', G. S. des W, P,-M, 9774, 

Von der Kaufläche gesehen~ 
]ljg. 6. 1\1 31 aus KL Bölkau, Kr, Danziger Höhe, G. S. des W. P.-M. Von der 

Kaufläche gesehen. 

Rhinoce'J'os lVle?'clcii JÄGER. 

Fig. 1. Hinterster Prämolar des rechten Oberkiefers, aus der Weichsel bei 
Graudenz, Sammlung des Geot-pat Instituts der Universität Königs$ 
berg, A. L 1878. Von der Kaufläche gesehen. Nat. GI'. 

Fig. 2. Derselbe, von der Vorderwand gesehen. Nat. G. 
Fig. 3. Letzter Prämolar des rechten Unterkiefers, aus Gruppe, Kr. Schwetz. 

G. S. des W. P.-M. 1795. Von der Kaufläche gesehen. Nat. GI'. 
Fig. 4. Derselbe, von der Innenseite gesehen. Nat. GI'. 
Fig'. 5. Zweit<:ll' .Molar des linken Unterkiefers, aus Menth€ln, Kr. Stuhm. G. S. 

des W. P.-M. 5120. Von der Kaufläche gesehen. Nat. Gr. 
Fig. 6. Derselbe, von der Außenwand gesehen. Nat. GI', 

aw = Außenwand, vw = VOl'derwand, hw = Hinterwand, is = Innenseite. 

G5 

deI: Natnrforschellelell Gesellschaft in Danzig, 
N, F. Bel. XI1I, I-Ieft 3 und 4, 

aw 

\'\\, 

vw--

is 
5. 

2. 

4. 

i8 
6. 

Rkilloceros fI'Iltiql/itot/s BUfE. Der 3, Molar des Oberkiefel's. 

--vw 



der Natnrfol'schelldell Gesellschaft in Dauzig. 
N. F. Bd. XIII, Heft 3 und 4. 

is- aw 

2. 

is 

vw-

5. aw 

-1m 

VW_ 11", 

RkiIlOC61'OS JJ1e1'ckii JÄGER. 
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